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Erstes Blatt.
Unsere heutige Rümmer umfaßt Ji Blätter mit1

zusammen

Ulien — Berlin.
Tie Note der deutschen Regierung , die eine Vertagung

des serbisch -österreichischen Konflikts in Aussicht stellt , ist,wie jetzt festcht , nicht im Einverständnis mit der öster¬
reichischen Regierung veröffentlicht worden.

Schon am Dienstag abend berichtete ein übles Berliner
Sensationsblatt , einer seiner Mitarbeiter sei in der öster¬
reichischen Botschaft empfangen worden und man habe dort
über die deutsche Note das stärkste Befremden geäußert .Ta man deni österreichischen Botschafter nicht den schlech¬
ten Geschmack zutrauen durfte , das „Kleine Nachtjournal"
pls Sprachrohr zu benutzen , stand man jener Sensations¬
nachricht allgemein recht skeptisch gegenüber. Die öster¬
reichische Botschaft hat aber jenes merkwürdige Interview

neueste Wendung der Tinge durchaus begreiflich . Um¬
zeichen dafür vor , daß sich die offiziellen Wiener Kreise der
deutschen Regierung gegenüber tatsächlich in der unfreund¬
lichen Stiminung befinden.

Während die deutsche Regierungserklärung in der
Mzen Welt großes Aufsehen erregte , fand es das amtliche
Diener Korrespondenzbureau gut , sie bis auf die färb - und'

anglosen Schlußwendungen zu unterdrücken . Da¬
ist 'der^ eukschen

'
Regierungserklärung ' die unverdient

hohe Ehre widerfahren , von der k . k . Bureaukratie in ähn-'
her Weise behandelt zu werden, wie das Manifest des

Äternationalen Kongresses von Basel, das nebst einigenStellen aus den Reden von Haase, Jaurös , Adler und^
roelstra ganz einfach konfisziert worden ist ! Ein
ülturskandal, der aller Welt zeigt, in welche Sackgasse

die österreichische Pplitik unter der Führung des kleri -
en Thronfolgers verrannt hat .

^ Die Erklärung der deutschen Regierung kann man
erdings nicht gut konfiszieren, dafür bemüht man sich ,
totzuschweigen . Und auch in ernsten reichsdeutschen

,
'
tungen findet man jetzt Berichte , aus denen hervor-

, . t, daß die deutsche Note in Wien anfs unangenehniste
Pfunden wird . Leider hat diese Note auch nicht die

rirkung gehabt, die man von ihr erwarten und erhoffen
^mochte , denn die schwarz-gelbe Presse fährt mit ihren
Oriegsdrohungen fort , und die Mobilmachung wird

-icht nur nicht mehr geleugnet, sondern durch Einbringung
«tsprechender Gesetzentwürfe im Reichsrat öffentlich

dollzogen .
Inzwischen hat der deutsche Reichskanzler auf dem Um -

g über Königsberg einen zweiten kalten Wasserstrahl
. -.„ Wien gerichtet . In Ostpreußen haben alarmierende
-erüchte einen neuen Rou auf die Sparkassen zur Folge' t. Nun erklqpt der Reichskanzler in einem Tele-
Üwmm an den Oberpräsidenten , daß die in Ostpreußen
herrschende Kriegsaufregung durch nichts gerechtfertigt istund daß die alarmierenden Nachrichten über Kriegsvokbe-
mtungen diesseits und jenseits der Grenze jeder Grund¬
ige entbehren. Der Wunsch der deutschen Regierung ,66 über die Adriafrage zu keinem .offenen Konflikt kom¬
men zu lassen , ist also ebenso klar, wie die Absicht der« iener Kriegspartei , trotz de? Berliner AbmachungenM Politik weiter fortzusetzen und selbst vor dem äußer¬ten nicht zurückzuschrecken.

Das Verhalten der deutschen Regierung erscheint fürden Augenblick durchaus verständlich . Allerdings wird" i?n es nach diesem einzigen Augenblick nicht beurteilen
dürfen . Klar ist nur die Gegenwart der deutschen Politik ,über ihre nächste Zukunft ist ebenso dunkel wie ihre un-
^ ttelbare Vergangenheit . Würde sich die österreichische
Gierung etwa auf geheime Zusicherungen des Bundes -

eNossen berufen können , durch die sie zu ihrem Vorgehen
inutigt worden ist , dann wäre ihre Verstimmung über

. e neueste Wendun gder Dinge durchaus begreiflich . Um -«ehrt würde kein Wort der Verurteilung scharf genugwenn die deutsche Regierung die in der „Nordd. Allg .
,
‘tung" festgelegten Richtlinien wieder aufgeben wollte.D ' n deutscher Zickzack - Kurs könnte dem Frieden noch ge -

s" HAicher werden, als alle österreichische Kriegstreiberei .
. Bleibt die deutsche Regierung fest dabei , sich von Oester-"y in keine europäische Verwicklung hineinzerren zu'n, so wird sie in diesemFalle mit derZustimmung

ganzen deutschen Volkes rechnen dürfen . Sie wird
dann auch gezwungen sein , die Konsequenz aus ihrem

galten zu ziehen , und mit den Westmächten
?ine Verständigung über die Orientfragen einzutreten.

. te sie anders handeln und das deutsche Reich zumllenloskn Objekt der österreichischen Kriegspolitik er-
eigen , dann würde sie die wirtlichen Lebensinteressen

v * deutschen Volkes preisgeben und zugleich auch de»

Völkern Oesterreichs den schlechtesten Dienst von der
Welt erweisen. Denn auch die Völker Oesterreichs wollen
den Frieden .

' llu-MMM Sl>»M .
Wer noch nicht wußte , wessen die Zentrumspresse in

der Entstellung und Verdrehung der Tatsachen fähig ist,der braucht jetzt nur die Kommentare zu dem soeben in
Essen stattgefundenen christlichen Gewerkschaftskongreß , aus
welchem die päpstliche Enzyklika über die Gewerkschafts¬
frage „ interpretiert " wurde , zu lesen . Was da an plum¬
per Verdrehung und Unwahrheiten geleistet wird , ist kaum
noch zu überbieten . Sinn nnd Zweck der Enzyklika sind
völlig klar. Die christlichen Gewerkschaften werden im
P zip vom Papste verworfen ; aus '

taktischen Grün -
il .^^ öer will er sie im Hinblick auf die besonderen Ver¬
hältnisse in Deutschland bis auf weiter es dulden .
Ihrer Ausbreitung jedoch sollen Schranken gesetztwerden. Pflicht jedes Katholiken und der Geistlichkeit istes, die konfessionellen Vereine, d . h . die Ber¬
liner Richtung , zu fördern . Diese zu bekämpfen ist in
der Enzyklika ausdrücklich verboten. Tie christlichen Ge¬
werkschaften sollen wie die konfessionellen Vereine' unter
die Kontrolle der kirchlichen Obrigkeit gestellt , werden.

„Tie soziale Frage und die mit ihr verknüpften Streit¬
fragen über Charakter und Dauer der Arbeit , über die Lohn¬
zahlung , über den Arbeiterstreik sind nicht rein wirtschaft¬
licher Natur und somit nicht zu denen zu zählen , die mit
Hintansetzung der kirchlichen Obrigkeit beigelegt werden kön¬
nen ; da es im Gegenteil außer allem Zweifel steht , daß
die soziale Frage in erster Linie eine sittliche und reli¬
giöse ist und deshalb vornehmlich . »ach dem Sittengesetz
uird vom Standpunkt der Religion gelöst werden muß ."

Der Sinn dieses Satzes ist ganz klar und es ist eine
elende Wortklauberei , wenn man denselben jetzt so auszu¬
legen versucht , als ob die kirchliche Obrigkeit nur in¬
direkt das ihr in der Enzyklika zugesprochene Recht in
Anspruch nehmen würde . In der P r a x i s ist das ganzeinerlei, Tatsache ist eben , daß die kirchliche Obrigkeit
jederzeit das Recht in Anspruch nehmen kann, den christ¬
lichen Gewerkschaften in den Rücken zu fallen und ihre
wirtschaftlichen Aktionen lahmzulegen.

Die Interpretation ändert an den durch die Enzyklika
geschaffenen Zuständen nichts . Sie hat nur den einen
Zweck , die christlichen Arbeiter zu beruhigen. Der christ¬
liche Gewerkchschaftskongreß in Essen war nur eine Ko¬
mödie , die den christlichen Gewerkschaften nichts helfenwird.

Die Seele der Bold«.
In der am Mittwoch angenommenen Pose als Volks¬

genosse gefällt der Reichskanzler dem „ Reichsboten " ganz
besonders gut . Das war seiner Ansicht nach noch einmal
ein Wort , daß die Regierung und die Rechte ebenso zumVolke gehörten wie die Sozialdemokratie , und der jetzige
Kanzler wird von deni beglückten Blatte beinahe mit Bis¬
marck auf eine Stufe gestellt , denn auch der hat 1849 ein¬
mal gegen den Mißbrauch des Wortes „ Volk" protestiert.Der „Reichsbote" macht einen feinen Unterschied zwischen
Masse und Volk :

„Der Staatsmann , der dieser „Stimme des Volkes "
ld . h. Ler Masse , d . Red . ) folgen , sich ihr fügen oder auf sie
stützen wollte , würde unverantwortlich handeln . Gerade in
letzter Zeit haben sich wieder jene EntrüstungSversammlungen
gehäuft , in denen die Sozialdemokratie „im Namen des Vol¬
kes " Proteste über Proteste beschließen läßt : sie dürfen und
können aus einen wirklichen Staatsmann niemals tieferenEindruck machen. Entscheidend bleibt für diesen , wie für
jeden ernsten Politiker , daß sie deutsches Volkstum in ihreSeelen aufnehmen , um , in diesem fest wurzelnd , Verständnis
für des Volkes Seele zu gewinnen .

"

Bekanntlich hat schon Jean Jaques Rausseau einen
Volkswillen zu konstruieren gesucht, der nicht der Wille
der Mehrheit des Volkes sei . Mit anderen Absichten, als
sie bei Rousseau vorwalteten , haben die reaktionären Geg¬ner der Demokratie diesen Versuch erneuert . Jetzt soll eswieder einmal die Seele des Volkes sein , die vor dem
Ausdruck des Mehrheitswiüens den Vorzug verdiene:Aber es wird uns leider nicht verraten , wie und woran
sich diese Volksseele erkennen läßt . Wenn hunderttausende
Kundgebungen für den Frieden veranstalten, wenn ebenso
viele die Oeffnung der Grenzen fordern , so ist das nicht
die Volksseele . Wenn aber ein paar Dutzend nach kriege¬
rischen Taten schreien , oder wenn die beiden Gutsbesitzer ,die , der eine als Reichskanzler, der andere als preußischer
Landwirtschaftsminister amtieren , feststellen, daß es in
Deutschland Brot und Fleisch genug gebe, dann sind die
die wahren Repräsentanten des Volkes und verkörpern ge¬wissermaßen seine Seele . Offenbar werden auf dem Wege
irgend eines mystischen Vorganges , den nur der „Reichs¬bote " und seine Freunde kennen , bestinimte Personen und
bestinunte Gruppen zu Verkündern des Strebens und der

Sehnsucht der Volksseele berufen . Uns bleibt es unklar,inwiefern beispielsweise das preußische Abgeordnetenhausin weit höherem Grade den Anspruch erheben kann , das
wahre Volk zu vertreten , als der deutsche Reichstag ,warum ein Minister den Wirklichen Volkswillen besser
kennen muß als zu großen Kundgebungen versammelte
Bruchteile des Volkes. Der ^ Reichsbote" weiß natürlich
uni das Geheimnis . Aber solange man uns nicht zu Mit¬
wissern macht , bleibt uns nichts anderes übrig , als uns
an die Aeußerlichkeit der Zahl zu halten und zu schluß¬
folgern , daß hunderttausende Proletarier ein größeresStück Volkswillen darstelleu , als ein Schock Professoren ,ausgediente Offiziere , „ nationale " Arbeiter usw . und daßdie von viereiuviertel Millionen gewählten sozialdemokra -
tischen Abgeordneten mehr Recht haben, im Namen des
Volkes zu sprechen , als der von einem einzelnen Mann
ernannte Minister .

E!« WchlenlrechlimgsmUsttW.
Dem Landtag für R e u ß j. L . ist soeben eine Wahl¬

entrechtungsvorlage zugegangen . Der Landtag zählt 16
Mitglieder , von denen drei durch die Höchstbesteuerten ge-
wählt werden und ein Mitglied ihm kraft besonderen PD -
vilegiums angehört . ■ 12 Abgeordnete erhalten ihre Man¬date durch allgemeine Wahlen . Unter den durch allgemeineWahlen Gewählten befinden sich vier Sozialdemokraten.Nunmehr soll an Stelle dieser Wahlordnung ein Wahl¬
recht treten , das auf dem Plural - System aufgebaut ist. Die
Abstufung ist so gedacht , daß

ein « Stimme erhalten :
Staatsangehörige mit einem Einkommen bis zu 1800 Mk . ;

zwei Stimmen sollen erhalten :
Staatsangehörige mit Einkommen von 1800 bis 2100 Ml . ,— Grundbesitzer, die einen Grundbesitz von über 5 Hektar ,aber ein Einkommen unter 1800 Mk . haben, — selbstän¬
dige Gewerbetreibende , die zwei und mehr Gehilfen be¬
schäftigen , und unter 1800 Mk . Einkonimen haben .

drei Stimmen erhalten :
Staatsangehörige mit Einkommen über 2400 „ Mk. und

vier Stimmen erhalten :
Staatsangehörige mit Einkommen über 3000 Mk.

Eine Zusatz stimme erhalten ganz allgemein Wäh¬ler, die das Einjährigenzeugnis besitzen und Wähler, dieüber 50 Jahre alt sind . ■ Die Häufung der Stimmen gehtbei den einzelnen Wählern also bis zu 6.
Neben dieser Pluralwählerklasse steht eine Wählerklasseder Höchstbesteuerten, die , wie bisher , drei Abgeordnetewählen soll . In diese Klasse zählen alle Staatsangehörigenmit Einkommen von mehr als 7600 Mk.
Wahlberechtigt sind nur diejenigen, die zwei Jahre die

Staatsangehörigkeit besitzen und mindestens ein Jahr iniOrte wohnen . Die Wahlperiode soll 6 Jahre dauern. Die
Zahl der Landtagsmitglieder wird um 6 vermehrt.Dieses neue Wahlrecht ist so absurd, daß es von keinemder bisherigen Wahlrechtsverschlechterungsversuche erreichtwird . . Man hat sich das sächsische Wahlrecht zum Muster
genommen und es noch durch einige besondere Zutaten
verschlechtert . Nicht nur , daß die Arbeiter samt und son¬ders durch die Pluralstimmen erdrückt werden, auch die
Staatsangehörigkeitskarenzzeit und die Gemeindeansässig¬
keitsklausel richten sich gegen die Arbeiter . Offenhar denkt
die fürstlich- reußische Regierung , wenn schon einmal der
Versuch gemacht werden soll , die Arbeiter um ihr Wahlrecht
zu prellen, daß es dann auch gründlich besorgt werden muß .
Nach dem neuen Wahlrecht ist es nicht nur ausgeschlossen,daß die Arbeiter einen Vertreter im Landtage erlangen,auch der kleinere Mittelstand würde mit positiver Sicher¬heit leer ausgehen und der Landtag zu einem Jnteressen-
klüngel der Handvoll der Besitzenden werden . Selbstver¬
ständlich wird die reußische Arbeiterschaft alles daran setzen,um dieses Monstrum nicht Gesetz werden zu lassen.

■ Das sraaMche Kapital ia der Welt-
Die französische Industrie und mit ihr alle Volkswirte

klagen über die Rückständigkeit der industriellen Entwick¬
lung Frankreichs , dessen Naturschätze immer mehr, in die
Hände ausländischer Kapitalien geraten. Man weiß auch ,daß die Ursache dieses Zustandes nicht allein in der geringentwickelten wirtschaftlichen Initiative der Franzosen zusuchen ist , sondern vor allem in der eigenartigen Praxisder französischen Großbanken , die der ganzen Weltund selbst den zweifelhaftesten Schuldnern Milliarden zurVerfügung stellen , aber die eigene Industrie als kreditun-
würdig behandeln, sodaß tatsächlich das Unternehmertumdes kapitalreichsten Landes der Welt an Kapitalmangelleidet. Interessante nähere Angaben über diese Zuständ«bietet ein Vortrag , den Genosse Rappaport kürzlich in.
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Zürich gehalten hat. Er betont, daß in Frankreich der Ka¬
pitalismus hauptsächlich Finanzkapitalismus ist . „Frank¬
reich ist der Weltbankier und Weltwucherer" . Die Kgpi-
talisten legen ihr Geld, statt sich mit Geschäftssorgen zu
Plagen, auf die Bank, die ihnen 8—10 Prozent herauswirt¬
schaftet . Da man folcfje Zinsen von der einheimischen In¬
dustrie nicht eintreiben kann, versagen die Banken dieser
den Kredit und „arbeiten " mit dem Ausland . Fünf Groß¬
banken beherrschen den französischen Geldmarkt . Sie haben
30 Milliarden im Ausland angelegt und die „Herrschaft
iiver die weiteren 60 , auf die man die inländischen Werte
schätzt . Da Regierungen und Parlament durch den poli¬
tischen Einfluß des Großkapitals und die Aussicht auf hoch¬
dotierte Verwaltungsposten vom Finanzkapital abhängig
find, auch fast die ganze bürgerliche Presse im Solde dieses
Kapitals steht , braucht es keinerlei Rücksichten auf Landes¬
interessen zu nehmen. Selbst Checkeinlagen , für die zwei
Prozent gezahlt werden, tverden zu 10 Prozent in auslän -
dischen Anleihen angelegt. Natürlich sind es nicht die
soliden Geldsucher , von denen solche Zinsen zu erzielen sind .
To arbeitet man mit den faulsten Schuldnern , den rück¬
ständigsten und reaktionärsten Regierungen .

Ueber die Hälfte , rund 16 Milliarden dieses Geldes, hat
die russische Regierung . Davon sind 13 Milliarden
zu Militärzwecken verpulvert worden, von dem Reste auch
noch ein Teil für politische Polizei und dergleichen . Da¬
bei hat Rußland seit 22 Jahren Defizite , die durch immer
neue Anleihen gestopft werden. Gerade durch seine finan¬
zielle Schwäche , bei der immer die Gefahr des Staats -
bankerotts droht, hat es seine Gläubiger abhängig gemacht
und nötigt sie zu immer neuen Darlehen . Sind doch schon
durch die Kursstürze , die die russische Lotterwirtschaft über
die russischen Papiere gebracht hat , die Besitzer dieser An¬
leihetitel um 3—4 Milliarden Frank geschädigt worden.
6 Milliarden stecken in der Balkanhalbinsel , 3 in der
Türkei , 2 bei ihren Gegnern . Grund genug für die Frie¬
denswirtschaft und Vermittlerrolle der französischen ' Regie¬
rung , die noch mehr als andere die Agentin desFinanzkapi¬
tals ist. Große Anlagen stecken auch in Südamerika ,
rund 3 Milliarden in Brasilien , 659 Millionen in Argen¬
tinien . Auch an China sind 600 Millionen verliehen.

„Die Abhängigkeit der Presse ist so vollständig, daß
von all den Verbrechen des Zarismus nicht eine Zeile in
die bürgerlichen Blätter gebracht wird . Nur die sozial¬
demokratische „Humanitee " ist frei und hat daher einen so
schweren Stand ".

Deutsche Politik.
Zur Teuerung auch noch bitterer Hohn. Während der

Rede Scheidemanns am Mittwoch erschien , vermutlich vom
Reichskanzler herbeizitiert , auch der preußische Landwirt -

schaftsminister v . Schorlemer im Reichstage. Sofort
begann er fleißig Notizen zu machen , die sich dann bis zum
Donnerstag zu einer fulminanten Rede entwickelt hatten ,
die Herr v . Schorlemer dem Reichstage vorsetzte. Man
wird von preußischen Ministern ganz gewiß nicht zu viel
verlangen —• an das Milieu des Dreiklassenhauses ge¬
wöhnt, pflegen sie sich nicht besonders in geistige Unkosten
zu stürzen — ; aber etwas mehr , als der preußische Minister
am Donnerstag im Reichstage geboten hat , durfte man
doch erwarten . Nur sehr bedingt gab der Minister das
Vorhandensein einer Fleifchnot zu . Nach agrarischem
Muster machte er für die Verteuerung lediglich den
Zwischenhandel und die Fleischer verantwortlich . Dann
aber behauptete er frei und kühn, daß die Zunahme der
Pferdeschlachtung auf die starke Produktion an Pferden
zurückzuführen ist , und die Nachfrage nach Pferdefleisch
auf die steigende Vorliebe , die man diesem Fleisch in immer
weiteren Kreisen entgegenbringt .

Die Junker quietschten bei dieser Leistung des Ministers
förmlich vor Vergnügen : der Schnaps - K r e t h hatte schon
vorher durch faule Witze seine engeren Freunde in einen
recht animierten Zustand versetzt , und so löste jeder neue

„Geistesblitz" dieses trockensten aller Minister eine sich
stets steigernde fidele Stimmung auf der Rechten aus . Die
recht unbequeme Frage nach der Ermöglichung der Ein¬
fuhr von Vieh aus den Kolonien tat der Minister mit der

Muttev .
Don August Friedrich Krause .

19 - (Nachdr . Verb .)

Das Vatererbe rang mit dem Erbe der Mutter in der
Seele des Kindes , Leidenschaft und Kraft , Höll und Him¬
mel rangen miteinander um die Zukunft eines jungen
Lebens, und lockend stand der Versucher davor und reizte
die schlimme Gier .

Und wie so oft in einem Kampf gleicher Kräfte ein Un¬
bedeutendes die Entscheidung bringt , so kam dem Guten
in der Seele dieses Kindes der Zufall zu Hilfe und gab ihm
den Sieg .

Die Tafelrunde hatte die Bemühungen des Schusters
mit Lachen und Scherzreden begleitet : die einen spornten
den Verführer an , die anderen redeten Paul zu . Da erin¬
nerte sich einer des Spottnamens , den der Tischlerssohn
jüngst in der Schule von Mitschülern bekommen hatte und
schrie ihm zu :

„Sauf ock , Sumpf -Paule ! "
Das Wort fiel wie ein Donner in die Seele des Jungen

und weckte mitten in der Not des Kampfes Erinnerung an
die junge Schmach .

2> ei Tage war er nach seiner sinnlosen Trunkenheit
krank gewesen . Die Mutter hatte ihm kein Wort des Vor-

wurtes gesagt , keine Strafe hatte ihn getroffen, .wie er zu¬
erst) nachdem er zur Besinnung gekommen war , gefürchtet
hatte. Nur ernst und schwer und zwingend hatte oft der
Blick der Mutter auf ihm geruht . Sie redete nicht mit

ihm , er mochte fragen , bitten und flehen wie er wollte, sie
sah ihn nur immer an , und dieser Blick, den er noch nie an
der Mutter gesehen hatte , zerriß ihm die Seele und quälte
ihn mehr und mehr als die härteste Strafe und stellte ihn
Zstnz unter den Bann ihres Willens .

Dieser Bann wirkte in ihm, auch wenn die Mutter nicht
um ihn war , er begleitete ihn zum Spiel auf die Straße ,
zum Lernen in die Schule , in den Wald , aufs Feld . Wo
er ging und stand, sah er ihre ernsten, zwingenden Augen
auf sich gerichtet .

Samstag , den 30 . November 1012 .

Behauptung ab , daß die Kosten zu hoch wären . — Dem
nach war es also Schwindel, wenn dem Reichstage vom
Regierungstische aus so oft versichert wurde , daß die Kolo¬
nien u. a. auch d i e Aufgabe haben, uns billige Nahrungs¬
mittel zu liefern ! Die Rede dieses Ministers war in der
Tat bitterer Hohn für die notleidenden Massen . j

Der Bundesratsausschnß für auswärtige Angelegen- ■
heiten trat am Donnerstag zusammen und nahm einen !
Vortrag des Staatssekretärs v. Kiderlen-Wüchter entgegen,
der sich über die auswärtige Lage beruhigend geäußert und
weitere kriegerische Verwicklungen als durchaus unwahr - ,
scheinlich bezeichnet haben soll.

Liberales Wahlabkommen zu den preußischen Landtags
wählen. Die Verhandlungen zwischen den provinzialen
Parteivorständen der fortschrittlichen Volkspartei und der
nationalliberalen Partei über ein gemeinsames Vorgehen
beider Parteien bei den bevorstehenden Landtagswahlen in
der Provinz Brandenburg haben zu einer Verständigung
geführt , deren Genehmigung durch die sonstigen Partei¬
instanzen in nächster Zeit erwartet wird.

Ministerkrise in Sicht ! In den Wandelgängen des
Reichstags ist am Donnerstag die Behauptung verbreitet
worden, daß der Staatssekretär Delbrück zurllcktreten
werde, wenn die von der sozialdemokratischen Fraktion be¬
antragte Resolution zur Fleischteuerung im Reichstage
eine Mehrheit finden sollte . Staatssekretär Delbrück hat
bei der Aenderung der Geschäftsordnung des Reichstags
dem Reichskanzler versichert , daß die neuen Bestimmungen
es keineswegs ermöglichen, daß der Reichstag der Regie¬
rung ein Mißtrauensvotum aussprechen könne . In der
sozialdemokratischen Resolution erblicken oder sowohl der
Staatssekretär als auch der Reichskanzler ein Mißtrauens¬
votum . Die Kommissare der Regierung sind auch

' bereits
seit Mittwoch abend eifrig am Werk , um eine Abstimmung
über die Resolution in dieser Form zu Hintertreiben. —

Die Entscheidung sollte auf den gestrigen Freitag fallen.

Dr Schulkampf in Sachsen. Die Zweite Kammer
beschloß die gesetzliche Einführung der Schulgeldfrei¬
heit in der Volksschule . Weiter stmrde die a l l g e -
meine Volksschule angenommen. Deren bisherige
Dreiteilung in untere , mittlere und höhere Volksschulen
soll also verschwinden , doch sollen Privatschulen , wie bis¬
her , erlaubt sein . Den Schulgemeinden ist es gestattet,
vom dritten Schuljahr ab eine Volksschulabteilung mit
höheren Zielen zu errichten. In dieser Abteilung sind
Kinder mit ausreichender Begabung auf Wunsch der Eltern
ohne weiteres aufzunehmen . Die Schülerzahl einer Klasse
der Volksschule darf 50 nicht übersteigen. In zweiklassigen
Volksschulen dürfen einem Lehrer nicht mehr als 80 Kin¬
der zum Unterricht anvertraut werden. Alle diese Anträge
wurden gegen den heftigen Widerstand der Konservativen
und gegen den Willen der Regierung angenommen .

Taten . Sie wollen wieder Taten sehen — die Herren
vom Wehrverein . Am Mittwoch war ihr Provinzial -Ver-
band Berlin -Brandenburg in Berlin versammelt, und der
Vorsitzende hielt bei der Gelegenheit ein Referat über

„Friedensseligkeit und Kriegsmut " . Er suchte nachzu¬
weisen , daß das alte deutsche Reich an . seiner Friedens¬
seligkeit zugrunde gegangen sei und behauptete , das „krie¬
gerische" Frankreich strebe offen wieder nach dem linken
Rheinufer .

„Nur in der Offensive und Ausdehnung , der alle Mächte
huldigen , liege die Entwicklungsmäglichkeit, Erfordernisse , die
bei uns leider dank unerfreulicher Einflüsse unverantwort¬
licher gewisser satter reicher Kreise, die dein internationalen
Händlertum angchören , in Mißachtung gekommen seien. Da¬
her rühre eine bedauerliche Einbuße am ' Ansehen d«s Reiches
im Rate der Völker seit Bismarcks Ausgang . In >der gegen¬
wärtigen kritischen Stunde müsse die Regierung erklären , daß
sie endlich zu Taten entschlossen sei und eine Wie¬
derholung der erfolglosen Marokkopolitik nicht dulde. Jede
tatkräftige Politik sei der Unterstützung der Patrioten gewiß.

"

Eine Resolution wurde nicht gefaßt, und zwar begrün¬
dete man diese Enthaltsamkeit mit der nickt ungefähr¬
lichen Weltlage .. Nun wissen wir aber nicht , welche
Taten die Regierung eigentlich verrichten soll. Soll
Deutschland nach Turazzo marschieren, soll es Kleinasien
einstecken, oder soll es über Frankreich herfallen , um die

Seite 2.
„ deutschen Kernlande "

, wie der Vortragende Belfort
Montböliard , den größten Teil Lothringens , Hochburgund

'

die nördlichen Grenzbezirke mit der Stadt Lille und Vom
logne nannte , wieder zu erobern? Wie gesagt : das
tvifsen wir jetzt nicht , und wir sind auch im Zweifel , ob es
der Wehrverein weiß. Aber ganz gleichgültig: Es müssen
Taten geschehen.

Staatsminister und Zechenherren. Was ist so ein
Minister mit seinen lumpigen 50 000 Mk . Gehalt gegen
die Stinnes , Thyssen und Konsorten, die ihre Einnahmen
nach Millionen beziffern? Die Zechenherren lassen sich
den Minister gefallen, wenn er ihnen zu Willen ist , sie
behandeln ihn) als wenn er ihr widerborstiger Unter¬
gebener wäre , wenn er nicht so tanzt , wie die Zechenherren
pfeifen. Das haben die Minister Sydow und Breiten-
bach dieser Tage am eigenen Leibe zu spüren bekommen
Herr Sydow war von Herrn stinnes bezichtigt worden

'

daß er lediglich aus Popularitätshascherei die Erhöhung
der Kohlenpreise nicht mitgemacht habe . Auf eine lenden¬
lahme Gegenbemerkung des Handelsministers wiederholt
Stinnes seine Behauptung und nun läßt der Minister so
recht wehleidig die „Nordd . Allg. Zeitung " erklären :

„Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß der Han-
delsminister diese Preßpolomik nicht fortzusetzen beabsichtigt,
sondern sich vorbehält , bei geeigneter Gelegenheit , soweit ev ■
forderlich, im Landtag darauf zurückzukommen .

"

Noch schlimmer wird Herrn v. Breitenbach mitgesplekk .
In der Sitzung , die er in Essen mit den Industriellen
wegen des Wagenmangels abhielt , soll es zu turbulenten
Szenen gekommen sein : der Vorsitzende , Oberpräsident
v . Rheinbaben , soll schließlich erklärt haben : „So kann
nicht mehr weiter verhandelt werden.

" Der Minister er-
klärte dann diese Schilderung für unzutreffend , man sei
mit seinen Darlegungen einverstanden gewesen . Dazu
sagt nun die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " :

„Der Bericht, gegen den man sich hier wendet, stammt
von einem Teilnehmer an der Konferenz, dessen Ansehen m
der Industrie das des Herrn Hirsch überragt , und deff«,
Urteilsfähigkeit hinter der des Ministers und der
Herrn Hirsch in keiner Weise zurücksteht . Im übrig«,
können wir nur nochmals betonen, daß im Gegensatz zu den
heutigen Ausführungen der Herren Breitenbach und Hirsch,
wie uns ausdrücklich versichert wird , die meisten Industrie- .
Vertreter auf jener Konferenz mit dem Ergebnis absoluk
unzufrieden sind."

Vielleicht dämmert angesichts dessen dem Minister eine
leichte Ahnung davon auf , wie die Grubenmagnaten ihre
Arbeiter zu behandeln pflegen, wenn sie schon mit Mini-
stern so umspringen .

Belgien .
/ lusland.

Ein Abkommen mit Deutschland. Der Kammer wurde äa ,
Abkommen zwischen Belgien und Deutschland zur BestütigUA -

torgelegt , das eine Gegenseitigkeit in Bezug auf Die staatliche
’

Unfallvers icher u n g für die im Nachbarlande neru»
glückenden Arbeiter vorsieht. Die Auszahlung der EntsckW- ,
gungen soll durch die beiderseitigen Konsuln geschehen. De» '

Abkommen wird voraussichtlich am 1 . Februar 1913 in -Stuf! '

treten .
Frankreich .

Vereinfachung der Verwaltung in Frankreich. Die Depr -
tiertenkammer nahm bei Beratung des Budgets des Mini¬
steriums des Innern , entgegen den Ausführungen des Bericht¬
erstatters und des Ministers , mit 368 gegen 266 Stimmen euer
ZusaHantrag an , durch den die Unterpräfekturen de-

s e i t i g t werden.
Ungarn.

Die Staatsstreichhclden Lukacs und Tisza vor den Vudi-

pester Geschworenen. Das Budapester Geschworenengericht spv
'

das Organ der sozialdemokratischenPartei , das in einem t»

gischen Artikel Lukacs und Tisza für Bestien erklärte, von ter

Anklage der Beleidigung frei . Unser Parteiblatt forderte V*'

Arbeiterschaft auf „ sich vorläufig den Bajonetten umv Gewcha»

nicht gegenüberzustellen und zu 'warten , bis ruhige Zeiten käo» ,
>und dann -diesen Parlamentsverrätern ans russische Art p :

antworten .
Die bürgerlichen Oppositionsblätter erklären , dieser Armo

sei die Meinung >der Budapestcr Bürgerschaft . Nach .dem Urin!

Als er, nachdem er vier Tage gefehlt hatte , das erste
Mal wieder zur Schule ging, mußte er sein Ausbleiben
selbst vor der ganzen Klaffe mit dem Bekenntnis seines
Vergehens entschuldigen. Die Mutter hatte ihm aufge»

tragen , was er sagen sollte , und kein Tüpfelchen ließ er
von den Worten weg , die sie ihm vorgesagt hatte : „Lieber
Herr Lehrer , bitte , sind Sie nicht böse, daß ich nicht zur
Schule gekommen bin : ich habe mich betrunken und bin
davon krank geworden! "

Die Scham stachelte ihn , daß er am liebsten auf und
davon gelaufen wäre und würgte ihm in der Kehle , aber
der Mutter Wille brannte ihn , daß er steif vor dem Ka¬
theder stand wie eingewurzelt , und stieß ihm oie Worte
aus der Brust schwer und voll Tränen , wie er sie in der
Seele trug .

Nur die Güte und Liebe strahlenden Augen seines Leh¬
rers machten ihm das Furchtbare ein wenig leichter .

Helles Gelächter der jungen Brut brach nach diesem
Bekenntnis los ; die auf den hinteren Plätzen saßen, stiegen
auf die Bänke, um den kleinen Sünder in feiner Angst
und die Strafe , die sie für ihn erwarteten , besser sehen zu
können .

Ernst und inilde, aber voll zwingender Kraft glitt der
Blick des alten Mannes , während er weise bedächtig seinen
langen schneeweißen Bart strich, über die Klasse hin und

ohne daß er ein Wort sagen mußte , trat augenblicklich
Ruhe ein.

„Schämt euch ! " sagte er nur und alle Köpfe senkten sich.
Das Heldentum des kleinen Kerls , der so tapfer seine

Verfehlung bekannte, war ihm nahe gegangen, und so fand
er , während Paul noch mit tiefblasfem Gesicht und starren
Mienen , die Augen fest auf ihn gerichtet , vor ihm stand,
die rechten , schlichten Worte der Ermahnung an ihn und
die ganze Schar .

Es war eine ernste Stunde für die Kinder , die dem und
jenem wohl auch nahe ging , der oberflächliche Sinn so
mancher aber wurde nicht allzusehr aufgewühlt , und so
kam es , daß einer der Knirpse, der daheim vielleicht etwas
von den Reden der Großen über das Lumpen und Sumpfen

des alten Rother aufgeschnappt hatte , für den Tischst »-

sohn den Spottnamen : Lumpf -Paule aufbrachte.
Durch diesen Namen wurde dem Kinde zum ersten«

die Schande seines Vaters , an dem er bisher mehr ast
der Mutter gehangen hatte , nahegebracht . Weil die
ter es ihm geboten , ertrug er die Schmach seines Naim
ohne sich dagegen zu wehren, wie er , wenigstens den i '-
geren Mischülern gegenüber, wohl gekonnt hätte ; aber '

diese Erlebnisse branten sich tief in seine Seele und ga
ihn, die durch sie vom Vater losgelöst worden, völlig uv
den Willen der Mutter .

Als so unerwartet auch von Großen der Spottmw
ihm zugeschleudert wurde , den er bisher nur von Mits-.
lern zu hören bekommen , ging jäh eine Veränderung
dem Knabengesicht vor : das kämpfende Spiel der Mir
erlosch, die Züge wurden starr , dunkle Röte flog übem
blasse Gesicht , die Angen füllten sich mit Tränen der £
Mit beiden Händen stemmte er sich , um ihn von sich ab.
wehren, gegen die Brust des Schusters , und als er av

neue das Glas an feine Lippen zwang, widerte der Q*1

des Fusels ihn so sehr an , daß er mit einer plötzlichen
wegung dem Verführer das Glas aus der Hand schlug
' Klirrend fiel es zu Boden und zerbrach .

Mitten in den Tumult , der sich darüber erhob ,
die angstvolle Stimme des Knaben aufs neue die Boti -
die ihm aufgetragen war .

„Vater , du sollst heemkummen,
's is a Herr da !"

Vielleicht war es die Angst, die den Worten des Kw
den scharfen Klang gab , der Meister aber meinte, die ^
Stimme seines Weibes zu hören, und plötzlich fühlte er
wieder unter ihren Bann . .

Mit ihrer Verachtung, die ihn für sie und das
aus der Liste der Lebendigen gestrichen , hatte sie ih"

dergezwungen.
Und doch nicht mit dieser Verachtung allein . Aus

selbst heraus kam ein Neues hinzu , das ihr half :
Als der Knabe ihm so unerwartet die Botschaft

Mutter zurief , erging es ihm wie einem, der aus
§stihe niederstürzt und im Augenblick des Falles sein 6»'

Leben in jagenden Bildern überblickt . In einem
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Keschwovenem fei eS nun kein Verbrechen mehr, den Minister -«denten und den Reichstagspräsidenten für Verräter unv

ltien zu erklären.
hland
Eine Gefänguis„reform ". Das Gsfängnisrcssort bringt in

^ Reichsduma eine Gesetzesvorlageein zur Reorganisation der
Zuchthäuser . Die Zwangsarbeit soll künftig nicht nur in den
Mwgshäusern Sibiriens stattfinden , sondern auch im «uro -
Asthem Rußland ; zugleich soll die Awangsansiedlung adgeschasst
« rden.

Badische Politik.
Ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie

Ordert der bekannte schwarze Schmock Erzberger in
stnem Artikel über den Basler internationalen Sozia -
ijstenkongreß . Der Artikel schließt mit der folgenden ge-
^jezu rabiaten Scharfmacherei:

„Sollte es wirklich k ^ in Mittel geben, - solche vater¬
landsverräterischen Aufhetzungen in Deutschland zu vermei-
)cn ! Wohin muß es führen , wenn die deutsche sozialdemo¬
kratische Presse ungehindert derartige Aufrufe zum Bater-
lindsverrat und zur Revolution unter das Volk bringen darf !
Es wäre allerdings eine naive Ueberschätzung der in Basel
gehaltenen Reden und gefaßten Resolutionen , wenn man
ihnen eine augenblickliche Wirkung zuschreiben wollte, aber
-j ist doch unverkennbar , daß durch dieselben den rcvolutio-
«ären Gedanken immer mehr die Wege geebnet werden und
daß weite Wolkskreise sich immer mehr damit vertraut machen .Es muß etwas geschehen , das der Unterminierung
des vaterländischen Gefühls bei unfern Arbeitern Einhalt ge¬bietet ; zum wenigsten darf es unter keinen Umständen ge¬
duldet werden, daß in der deutschen Presse eine revolutionäre
Propaganda sich breit macht/
Die „ revolutionäre Propaganda "

, wegen deren sich das
Menhausener Talglicht so fürchterlich entrüstet, besteht
ineiner ernsten, würdevollen Kundgebung für den Frie¬
den : sie hat den Zweck, die Völker Europas vor den ent¬
wichen Greueln eines Krieges zu bewahren. Deswegen
Mlt uns der Zentrumsschmock an und ins Gefängnis
Bit den Kerlen , die nicht den Massenmord für die feinste
Mte europäisch -christlicher Kultur halten ! Ins Gefäng
ii$ mit ihnen , die sich vermessen , gegenüber den blutrün -
hgen Tiraden verbrecherischer Säbelraßler die Ideale
»rhrer Menschlichkeit zu predigen und ihre ganze Kraft
iMnsetzen , die Völker Europas vor dem Entsetzlichsten zu
trmhren ! Der K l e r ik a I i s m u s z e n t r ü m l i ch e r"arbung zeigt inmitten des Kriegslärms wieder*seü
Mhres Gesicht : die abscheuliche Fratze eines zu jedei
Kisamie , zu jedem reaktionären Gewaltstreich fähigen
Ungeheuers !

Eine bemerkenswerte Mitteilung
der frühere nationalliberale Parteichef Herr Stadtrat

, 331 n 3 an das „Karlsruher Tagblatt " gelangen lassen ,/nach hat Herr Dr . Binz im Frühjahr 1966 , also/e bevor der liberale Block und der Großblock entstan-
waren, sich an den Führer der Konservativen

endet, um ein taktisches Wahl abkommen
diesen zu vereinbaren . Die Konservativen aber er-ten, sie hätten keine Lust mehr, mit den Nationallibe -

1m zusammenzugehen.
. Offenbar war damals der klerikal-konservative Re-" onsblock schon abgeschlossen. Heute kommen dieselbenservativen und versuchen die Nationalliberalen mit

Versprechen zu ködern , sie könnten nur mit den Kon-
otiben und dem Zentrum und nur unter dem jetzigen
lrecht noch zu einer einflußreichen politischen Stel -/ gelangen . Daraus geht mit aller nur wünschenswer -
Teutlichkeit hervor , daß die Reaktion mit Hilfe deronalliberalen sich in den Sattel schwingen möchte,
sie alle in dazu nicht imstande ist . Wäre die Re-

»n erst am Ruder , dann bekämen die Nationallibera -
den verdienten Fußtritt .

Daß Herr Dr . Binz gerade im gegenwärtigen Augen-'
diese bis jetzt in der Oeffentlichkeit unbekannte Re-

iszenz publiziert , hat wohl seine bestimmten Gründe .Obkircher kann sie vielleicht erraten .
Einen kräftigen Nasenstüber

1t Herr Obkircher in einem Artikel der „Straßb ."
• Es wird da auf die Verluste hingewiesen, welchenationalliberale Par ^ i bei den Landtagswahlen im

,
e 1969 erlitten hat und an welchen Herr Obkircher
ganz unschuldig war . Rebmann habe die Füh -
in einer sehr kritischen Situation übernommen, seine

Augenblick stand sein Elend , stand alles vor ihm,
Jj* gesündigt hatte an seinem Weibe , an seinem Kinde,selbst , stand riesengroß und vernichtend vor ihn? die-w , um derentwillen , das wußte er , sein Weib ihn jetztUnd mit der Erkenntnis seiner Schuld erwachte dieU vor ihren Folgen in ihm.
Ne Furcht war es vor allem, die ihn wieder unterWillen der Frau zwang, mit der ihn nichts mehr Ver¬ne , als nur ein äußerliches, aber unzertrennliches
ve ein Träumender hatte Rother dagesessen und nichtsdem wahrgenomen , was sich zwischen dem Schustereinem Sohne zugetragen hatte . Als Paul ihm mitstimme, die ihm klang wie die seines Weibes, zumvale seine Botschaft zuschrie, erhob er sich schwer-und schob sich wie ein Halbbetäubter hinter dem

» dor .
.,on wollte ihn halten , er gab keine Antwort : der

höhnte, er hörte cs nicht , und als der FreundLn Arme festhielt, riß er sich los.^ ein Nachtwandler auf schmalem First schwankte er£itt .
(Fortsetzung folgt.)

Tpielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
30. Nov . 9 . Vorstellung außer Abonnement. Ermä-

s/dse Preise . „Nathan der Weise ", dramatisches Gedichto Akten von Lesstntz. Anfang 7 '/- , Ende gegen % 11 Uhr.\ 1. Dez. A. 21 . „Die Meistersinger von Nürnberg "
Akten von Rich. Wagner . Anfang 146, Ende nachUhr .

' / • Tez . B . 21 . Zum erstenmal : „Tie heimliche Krone",in ‘5 Akten von Emanuel von Bodman. Anfang

Aufgabe sei es gewesen , dem Zentrum zu keiner entscheidenden Stellung im Landtag zu verhelfen, das nur durchein richtiges Verhältnis zur S o z i a l d e mo k r a t i e
möglich war . Zum Schluß heißt es dann :

Vor allem wird dafür zu sorgen sein , daß die Parteiin den nächsten Wahlkampf nicht wieder mit derselben Zer¬fahrenheit und inneren Fassungslosigkeithineingeht , durch den der letzte zu einem mahnenden undwarnenden Menetekel des Niedergangs geworden ist . Gerade deshalb aber wäre cs vielleicht dochbesser und würdiger gewesen, Tr . Obkircher hätte seineBedenken an der Stelle vorgebracht, die für den früherenParteiches immer ein offenes Ohr besitzen wird , anstattmit einer Kundgebung an die Oeffentlichkeit zu treten , durchdie ldas schwer errungene Gut der Einigkeit und Geschlossen¬heit der Partei von neuem in Frage gestellt werdenkönnte.
"

Wohl bekomms! Bis jetzt hat Obkircher nur in derreaktionären Presse und in der „Breisg . Zeitung " , die
politisch aus naheliegenden Gründen schon lange nichtmehr ernst genommen wird , Zustimmung erhalten . Auchein Kompliment für den „Vater des Großblocks " .

Politik in der Kaserne.
Unter den Rekruten des Karlsruher Grena

dierregiinents wurde letzter Tage eine im reichst
verbändlerischen Geiste und Stil verfaßte politischeBroschüre verbreitet , die den Titel „R e k r u t e n b r i e f e"
trägt . In diesen „Rekrutenbriefen " wird das tollste , un
glaublichste Zeug behauptet . So heißt es Seite 14 , daßdie armen Leute keinen Pfennig zu den Kosten des Militärs beitragen , der Arbeiter zahle überhaupt keine Steuern .Die Kosten für das Militär würden von den besserge st eilten Klassen getragen .Man sollte es nicht für möglich hatten , daß solchesZeug gedruckt und unter die Soldaten verteilt wird.Glaubt denn jemand im Ernste , daß die jungen Leute, die
zuni Militärdienst einberufen werden, so s—dumm sind ,solchen Kohl ernst zu nehmen? Diese „geistigen Waffenmit denen man gegen den „inneren Feind " Propaganda zumachen versucht , gleichen der alten Flinte , deren Schüssenach hinten losgehen . Jedenfalls hat die Sozialdemo¬kratie von einer so blöden politischen Propaganda nichts
zu fürchten, ganz im Gegenteil . Das Kapitel über dasVerbot, sozialdemokratische Schriften in die Kaserne zubringen , wird den Rekruten , die sozialistisch infiziert sind,die willkommenste Gelegenheit bieten, ihre Kanieradenüber den hanebüchenen Unsinn , der in diesem Kapitel der
zapft wird , aufz» klären . Da wird u . a . behauptet, der
„ innere Feind " — die Sozialdemokratie — lehre, daßalles Geld und Gut den Menschen gleichmäßiggehöre . „Wer soll die Armee führen , wenn alle ge¬meine Soldaten sind oder wer soll kämpfen, wenn alle
Führer sind ? " So beweist der Verfasser der Rekruten
briefe, ein Oberstleutnant S p o h n , vom 6 . brandenbur
gischen Infanterieregiment , wie falsch die sozialdemokratischen Lehren sind und welche Gefahr sie in sich tragen .
„Nun wird es dir klar sein, warum du nicht sozialdemo¬
kratische Versamnilungen besuchen und keine sozialdemo
kratischen Schriften in die Kaserne bringen darfst" , ruftder Oberstleutnant Spohn vom Stabe des 6 . brandenbur
gischen Infanterieregiments den Rekruten zu , die, wenn
sie den Unsinn lesen , sich den Bauch vor Lachen haltenwerden.

Glaubt man denn wirklich , mit dieser Art politischerPropaganda in der Kaserne der Sozialdemokratie irgend
welchen -Schaden zufllgen zu können? Ter Kriegsministerkann doch unmöglich ein politisch so naiver Mensch sein ,daß er von diesen „Rekrutenbriefen " irgendwelchen Erfolg
hinsichtlich der Bekämpfung unserer Partei erhofft. Sodumm sind die Rekruten vom entlegensten Hinterlande
heutzutage nicht mehr , als daß sie auf solchen Humbughereinfallen . JiOnerhin ist es bezeichnend , daß solche poli¬
tischen Flugschriften in der Kaserne verteilt werden dür¬
fen . Noch charakteristischer aber sind die „Rekrutenbriefe"
für den geistigen und politischen Tiefstand , wie er teil¬
weise noch unter unfern Offizieren herrscht . Daß ein
Oberstleutnant mit so haarsträubendem politischem Unsinn
schriftstellerisch hausieren geht, hätten wir nicht für mög¬
lich gehalten . Der jüngste Rekrut ist politisch gescheiterals der Oberstleutnant S v o h n vom Stabe des 6 . bron-
denburgischen Infanterieregiments . Hier haben wir ein
geradezu klassisches Beispiel, wohin die geistige und gesell¬schaftliche Absonderung der Offiziere vom bürgerlichenLeben führt . Sie stehen den großen weltbewegenden Fra¬gen der Zeit wie unmündige Kinder gegenüber und bil¬den sich dabei ein , die Elite der Nation zu sein . DieseSorte politischer Gegner ist uns wahrlich nicht gefährlich.Die „Rekrutenbriefe " dienen weit mehr dazu , die sozia¬listische Propaganda in der Kaserne zu fördern , als sie zuverhindern . Insofern macht uns also die politische Pro¬paganda der Reichsverbändler keinerlei Sorgen .

Das Justizministerium hat alle Gerichte, Staatsanwalt¬
schaften und Notariate des Landes folgende Verfügung ge¬richtet : 1 . Im amtlichen Verkehr mit dem Publi -
k u in hat sich der Beamte unausgesetzt vor Augen zu hallen,daß jedermann den Anspruch zu erheben berechtigt ist, von der
Behörde in anständiger , ruhiger und höflicher Weise behandelt
zu werden, und daß dem Ansehen und öcr Würde der Behördewie der Achtung vor dem Beamten nichts so sehr schadet, als ein
unangemessenes Verhalten gegen -das Publikum . Jode Schroff¬heit ist zu meiden ; der Beamte hat sich hieran selbst dann zu hal¬ten, wenn er in die Lage kommt , Zurechtweisungen zu erteilen.Es darf auch nicht der 'Schein aufkommen, als ob ein ordnuiegs-mäßiges Angehen der Justizbehörde als eine mißliebige B .hclli-
gung empfunden werde. — 2. Zeugen und Sachverständigen istdie Erfüllung ihrer öffentlichen Pflichten durch tunlichstes Ent¬
gegenkommen zu erleichtern. — 3 . Bei Schriftstücken , die den
Beteiligten zu übermitteln find , ist Erwachsenen ohne Unterschieddes Standes in der Adresse des 'Schriftstückes außenund innen die Bezeichnung als Herr , Frau , Fräuleinbeizulegen. Im Text der Schriftstücke sind die Aus¬
drücke : eröffnen, Mitteilen , benachrichtigen, in Kennlnt -
fetzen, erwidern , am Platze. Die Wörter „ bescheiden,Bescheid" sollen , soweit das Gesetz nicht gerade diesen Ausdruck
wählt , vermieden werden. — 4. Jede amtliche Unterschrift desBeamten soll vollkommen deutlich und leserlich sein, — Die Be¬
folgung 'der erlassenen Vorschriften ist 'durch die Herren Dienst- ,'Vorstände in geeigneter Weise zu überwachen. Bei Zuwider¬handlungen haben die Herren Dienstvorstände disziplinär oder,falls ihre Zuständigkeit nicht ausreicht , ein solches Einschreitenäi -dem Ministerium in Antrag zu bringe.n

Zugenabemgmig.
Der Chef der Jugendwehr.

Der Jmgenowehr in Langeirschwalbachist großes Heil wider¬fahren . Sie hat einen „neuen Chef" erhalten , der sich durcheine besondere Energie und Schneidigkit auszeichnet. Umihren neuen Chef zu empfangen und ihm ihre Kriegstüchtigkeitzu beweisen, versammelten sich die „jugendlichen Helden", 80an der Zahl , zu einem Kricgsspiele . Pünktlich um 3 Uhr kamder sehnlichst erwartete neue Chef , — der fünfjährigePr i n z Christian von Schaumburg -Lippe, hoch zu — Pony stolzdahergerttten . Mit „ militärischem Ernst grüßend ",ritt er die Front der Jugendwehr ab . „Dann " — so berichtetdie „Wiesbadener Tageszeitung " — „führte der neueChef seiner Mutter uitd Schwester, die vom Fenster/des Me¬tropole-Hotels -dem militärischen 'Schauspiel zuschauen , seinElitekorp 's vor . Schneidig geht der Parademarsch undgar vortrefflich das Exerzieren . Das folgende Kriegsspiel wirktüberraschend währ und — wo es am tollsten hergehl ,ist der kleine Chef mitten darin . Nach Friedens-
schluß sammelt sich alles zur Kritik , die natürlich der mili¬tärische Leiter ausübt , und dann geht cs zum „ Manäverdiner "
— Schokolade und Kuchen —> in Metropole-Hotel, wo die fried¬lichere Fortsetzuilg des Tages mit „ Ordensverleihung " .Absingen patriotischer Lieder , Spiel usw. folgt. Daß die „klei¬nen" hohen Herrschaften bis zuletzt der zweistündigen Feierbeiwohnten, trug nicht wenig zur Erhöhung der Fest¬freude bei .

"
Hoffentlich hat man sämtliche Hühner der Veranstaltungferngehalten . Die hätten sich doch sicher totgelacht.

Mr Set fand.
Das Begräbnis des Reichstagsabg. Gen. Förster . Unterzahlreicher Beteiligung der Hamburger Parteigenossen wurdeam Donnerstag Gen . Hermann Förster zu Grabe getragen.In der Kapelle des Ohlsdorfer Friedhofs fand eine schlichteFeier statt , an der unter andern teilnahmen der Parteivor¬stand, vertreten durch den Genossen Hermann Müller , die

Reichstagsfraktion , vertreten durch die Abgg . Stadthagen )Wurm , Baudert , Leirtert , Käppler und Giebel . 'Auch aus Försters 'Reichstagswahlkreis Reust ä . L. war eineDeputation erschienen. Sämtliche Fraktionen der HamburgerBürgerschaft , der Förster angehört hatte , waren gleichfalls durchMitglieder vertreten , ebenso der Vorstand der Bürgerschaft. Inder Kapelle riefen die Reichstagsabgg . F r o h m e , Stadt .Hagen und Baudert dem dahingeschiedenen Freunde Worteder Anerkennung und des Dantes nach . Am offenen Grabehielten Gen . Herman Müller (Berlin ) und Genosse PaulHo ff .mann (Hamburg ) Trauerreden . Von den Gewerk¬
schaften war der Tabakarbeiterverband , dessen erster Vorsitzenderunter dem Sozialistengesetz Genosse Förster gewesen , durchzahlreiche Mitglieder vertreten . Zn Beginn der Mittwochsitzungder Hamburger Bürgerschaft zollte der Präsident dem WirkenFörsters anerkennende Worte . -

Der Kreisvorsitzende Genosse Faißt in Hornberg , der schonseit 4 Wochen an Blinddarmentzündung darniederliegt , mußtesich gestern einer Operation unterziehen , die bis jetzt einen
glücklichen Verlauf nahm . Wir wünschen unserem rührigenGenossen recht baldige völlige Genesung .

10. bad. Reichstagswahlkreis.
Am Sonntag , 1 . Dezember , finden in Welsch neureut ,Tentsch neureut , Heidelsheim und H e l m s h e i m

öffentliche Bolksversammlungen statt , Tie Tagesordnung inallen Versammlungen lautet : „Die gegenwärtige politischeLage. " Referenten sind die Landtagsabgg . Gen. B e ch t o l ü ,S ü tz k i n d und Kahn . Insbesondere an die Arbeiterschaft,ergeht die Aufforderung , in Massen zu erscheinen .
Das Parteisekretariat Karlsruhe :

Weber .

►
Noch etwas zur Schuleinweihung in Grünwettersbach . Ein

Parteigenosse aus Grünwettersbachi schreibt uns : Der Bericht¬erstatter des Artikels über 'die Einweihung unseres Schulhauseshat mrscheinend etwas übersehen . Die Sache erscheint uns aber
wichtig genug , um darauf zurückzukommen . Herr OberlehrerMünch sagte nämlich in seiner Ansprache u . a . dem Sinne nachfolgendes: „Solange die Deutsche Lehrerschaft aus dem Tamm
ist, wird nicht zu fürchten sein, .daß die Religion aus der 'Schuleentfernt wird .

" Wir wissen nun nicht , ob der Herr Oberlehrertatsächlich der Meinung ist , baß die Religion Schaden erleidenwürde, wenn sie nicht aus dem Stundenplan der Schule stehtoder ob cS von Herrn Münch nur ein Ausschmücken seiner Redemit Krastausdrücken ivar . Aller Wahrscheinlichkeit nach ist HerrMünch, wenn wir die -erste Annahme gelten lassen , damit ein¬verstanden, daß ein erheblicher Teil der Lehrerschaft gezwungenwird, Religionsunterricht zu erteilen , trotzdem viele Lehrerinnerlich mit vielen Glaubenssätzen und biblischen Erzählungennicht einverstanden sind . Ist es denn wirklich so schwer zu be¬
greifen, daß die Trennung von Schule und Kirche im denkbar
größten Interesse der Lehrer selbst gelegen ist ? (Siehe die
badischen Schulfälle .) Herr Oberlehrer Munch möge uns vonBeweis liefern , daß Religion nur -dann gelehrt werden kann,wenn sie mit dem Stundenplan der Schule verquickt ist, und .daßes nicht möglich ist, den Religionsunterricht von der Schule zutrennen und ihn der Kirche zu überlassen? Der „ VolksfreunD "
würde ihm gewiß gerne den Raum zu einen: solchen Aufsatz zurVerfügung stellen.

Aus dem Gemeinderat von Kehl . (Sitzung vom 26. Nov.)1 . Genehmigt ivird der Verkauf von Gelände auf der Kam-'
missionsin'sel. 2 . In das Straßburger Adreßbuch soll in Zukunft
.das vollständige Familienverzeichnis Kehls, anstelle des Ge-
schäftsverzeichnisses ausgenommen werden. 3 . Dem Landes-.Wohnungs -Verein wird die Genehmigung zur Veranstaltung einer
Ausstellung hier erteilt . 4 . Zurzeit arbeitslos werdende Arbeiterwerden bei der Anlage der städtischen Anlagen beschäsrigt , deren
Ausführung dem Osfenburger Stadtgärtner übertragen ist.5 . Abge lehnt wird ein von - der sozialdemokratischen Bürger -
auSschußfraktion eingereichter Antrag ans unentgeltliche
Verabreichung der Lernmittel an den Volksschulen .6. Verschiedene kleinere Punkte .finden ihre Erledigung .

Anfechtung der Bürgerausschuhwahl in Kirchhoim bei Hei¬delberg . Der Bezirksrat in Heidelberg gab dem Einspruch gegendie Wahl der Bürgerausschußmitglieder in Kirchheim durch dis3 . Klasse statt , infolge dessen die Liberalen 2 AuSschußmitgliedermehr erhalten , während die Fortschrittler und Sozialdemokrarenje einem Titz verlieren .
Gemeiudewahlrn. Im Wahlkreise Dortmund - Hördeerzielten wir in den letzten Tagen noch eine Anzahl günstigerResultate . In Hohensyburg — weiter bekannt durch den

Kaiserbesuch — siegten wir in der dritten Abteilung . _ InSölde siegte unser Kandidat mit 177 gegen 2 Stimmen . —
In Aplerbeck siegten wir ebenfalls . Unsere Liste erhielt324 , die der Nationalliberalcn 191 und die des Zentrums 103Stimmen . — In der Gemeinde Rahm eroberten wir eiirzweites Manidat . — In Kemminghausen siegten wir ohneGegnerschaft
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Präsioent Tb . Glimpf eröffitctc die Sitzung um 1 Uhr.
San BuudcsrutstisLe sind iqu )uiun . ^ ia „ .v | u . _ Tr .

Dclbr ü ck und .Kricpcmiiniicr v . H ec ringen . Auf der
Tagesordnung stehen zunächst Kurze Stuf ragen .

Stuf die Krage des Slbg. Mumm (mietsch. Ber . ) , ob Schritte
qetan seien , um die am 5. Februar 1012 vertagte Brüsseler
<1 o it f c r e uz zur Revision dcü afritanischen Spirituosen -
h and eis zu neuem Zusammentritt zu veranlassen, erwidert
Gcheiwrat Klein, daß keine Schritte zu diesem Zweck eingelcitet
sticn , da sie zurzeit aussichtslos wären .

Nus die von nationalliberaler Seite gestellte Frage, _
in

welcher Weise in Ermangelung der Anwesenheit eines deutschen
Kriegsschiffes für den Schutz der Deutschen in Salo¬
niki gesorgt worden sei , erwiderte Geheimrat Lehmann, bei
den Ereignissen in Saloniki seien bisher Leben und Eigentum
der Deutschen nicht zu Schaden gekommen. Tie dortigen Be¬

hörden hätten in Verbindung mit den Konsuln Maßnahmen ge¬
troffen , die jede Gefahr für Leben und (Gesundheit der Deut -

. scheu beseitigten. Sollte sich wider Erwarten die Lage zu-

spitzcn , so seien die deutschen Kriegsschiffe im Mittelmeer im¬

stande, in kurzer Zeit vor Saloniki zu erscheinen .
Ferner ffagen die Nationallibcralcn an , ob dafür gesorgt

sei , daß die gesetzlich vorgesehene Errichtung von Ma¬

schinengewehr - Kompagnien sofort und in gewohn¬
ter Schnelligkeit durchgeführt werden könne .

Kriegsminister v. Heeringen : Die nach dem Friedens¬
präsenzgesetz von 1911/12 vorgesehenen 114 Maschinengewehr-

Kompagnien sind am 1 . Oktober 1912 errichtet worden. Wie
die weiteren Verstärkungen , die gesetzlich gesichert sind , dnrch -

gesührt werden, wird der Etat für 1913 ausweisen . Die Ver¬

sicherung aber kann ich geben, daß für den Kriegsfall das Er¬

forderliche in die Wege geleitet worden ist . (Lebhaftes allseiti¬
ges Bravo .)

Auf die Frage des Slbg. Göhre (Soz .) wegen der Resolu¬
tionen über die Wohnungsreform erividert Untcrstaats -

sekretär Richter : Die Resolutionen sind vom Bundesrat dem
Reichskanzler überwiesen worden. Tie Beratungen sind auf
Schwierigkeiten gestoßen hinsichtlich der Zuständigkeit zwischen
Reich und Cinzelstaaten. Jedoch bin ich nicht imstande zu sagen,
ob noch in dieser Session ein Gesetzentwurf darüber vorgelcgt
werden kann.

Darauf folgt die Fortsetzung über die
Teuerungs -Interpellationen .

Slbg. Sieg (natl .) : Als praktischer Landwirt kann ich be¬

stätigen , daß sich unsere Wirtschaftspolitik vorzüglich
bewährt hat . Die Lebenshaltung der Slrbeiter auf dem Laude
hat sich ebenso gesteigert wie in den Städten . Hinsichtlich des
verteuernden Zwischenhandels hat der Landwirtschaftsminister
durchaus recht . Gegen eine Kommissionsberatung der Z o l l -

erleichtern ngs - Vorlage haben wir nichts einzu¬
wenden.

Abg . Graf Schwetin - Löwitz (kons .) : Was wir wünschen
und brauchen, sind gleichmäßige Preise . Wenn wir uns auf die

ausländische Fleischversorgung einlassen wollen, müssen
wir wie England viele Millionen in den Bau von Kühlschiffen
und Kühlhallen stecken und wir bedürfen einer besonderen
Flotte , die die Flcisckwcrsorgung in Kriegszeiten sicher stellt .
Für unsere Viehzucht ist es notwendig , daß sie vor dauernden
Beunruhigungen geschützt wird . In fünf Jahren wird das

Ziel erreicht sein, daß die deutsche Landwirtschaft den gesamten
Fleischbedarf decken kann, zumal sie schon jetzt trotz der enormen
Bevölkerungszunahme 95 Proz . produziert . Das Fleischbeschau¬
gesetz bringt der Landwirtschaft nicht nur erhebliche Kosten ,
sondern auch sonstige Schädigungen . Unverständlich ist die Hal¬
tung der Stadt Berlin gegenüber dem Ilngebot der pommcr-
sckcn Viehzuchtgenosscnschaft . Bei der Slnnahme des Angebots
ivürde die Bevölkerung besser fahren , als jetzt mit dem russi¬
schen Fleisch , dessen Quantität noch nickt einmal 4 Proz . des

gesamten Fleischbcdarfs der Stadt ausmacht. Unsere verfas¬
sungsrechtlichen Bedenken gegen den § 33 der Geschäftsordnung
bestehen fort . Wir lehnen den sozialdemokratischen Antrag
eines Mißtrauensvotums ab . (Beifall .) Der Kommissions-

beratnng stimmen wir zu. (Bravo !)
Präsident Dr . Kämpf teilt mit , daß der ursprüngliche spe¬

zialisierte Antrag der Sozialdemokraten zurückge¬
zogen und in folgender Fassung ersetzt worden ist : „Die Be¬

handlung der den Gegenstand der Interpellation bildenden An-
aTcaenheit durch den Reichskanzler entspricht nicht der

Anschauung des Reichstags . Weiter beantragen die

Sozialdemokraten , die Frage , ob auf Grund des § 33 a der Ge¬

schäftsordnung Anträge zulässig sind , welche spezialisieren, nach
welcher Richtung die Verhandlung der den Gegenstand der In¬
terpellation bildenden Angelegenheit durch den Reichskanzler
der Anschauung des Rciebstags entspricht oder nicht , der ver¬

stärkten Geschäftsordnungskommission zur Beratung und,baldi¬

gen Berichterstattung an das Plenum zu^überweisen.
Staatssekretär Delbrück : Die wiederholten Debatten über

die Fleischteuerung haben uns der Lösung des Problems
nicht wesentlich näher gebracht . Wirksame - Maß¬
nahmen gegen die Teuerung sind aus der Debatte nicht herge¬
leitet worden. Der Grund , daß wir bei dem aufrichtigen Wil¬
len aller Beteiligten nicht zu einem neuen positiven Ergebnis
kommen , liegt darin , daß die Erörterungen des Problems auf
einer falschen Voraussetzung aufgebaut sind, daß von
der Linken die Fleischnot als eine Folge unserer Zoll¬
politik betrachtet wird und daß daher die Debatte immer in
einen wirtschaftlichen Kampf ausartet , wobei das Ziel aus dem
Auge verloren wird . Mit dieser Wirtschaftspolitik haben wir

unsere glänzende Entwicklung erreicht. Das Vermögen des
deutschen Volkes ist bedeutend gewachsen und wir können eine
Sozialpolitik treiben , wie sie so groß uns kein Staat der Welt
nachmacht . Soll nun wirklich diese Wirtschaftspolitik die Schuld
an der augenblicklichen Teuerung tragen ? Das Wirtschafts¬
leben eines Landes wird beeinflußt durch die Vorgänge auf der

ganzen Welt . Infolge der internationalen Entwicklung des
Wirtschaftslebens wird auch die Preissteigerung hcrvorgerufen
durch ähnliche Vorgänge in anderen Ländern . Das ist der
wahre Grund für die jetzige Teuerung . Großbritannien , das

klassische Land des Freihandels , ist nicht frei geblieben von be¬
deutenden Preissteigerungen , ebenso Dänemark , die Schweiz,
Oesterreich-Ungarn usw . Diese internationalen Ursachen aus
der Welt zu schassen, sind wir nicht imstande, und wir brauchen
uns darüber nicht in unfruchtbare Erörterungen einzulassen,
unfruchtbar , weil dieser Reichstag keinen Zoll an unserer Wirt¬
schaftspolitik ändern wird . (Zuruf links : Leider ! ) Man sollte
deshalb es auch der Rechten dieses Hauses nicht so schwer
machen , an der Lösung des Problems mitzuarbeiten , indem
man fortwährend ihre Wirtschaftspolitik angreift . Wir bestrei¬
ten nicht , daß -das Fleisch i m m er noch knapp i st. Um

dieses Uebels Herr zu werden, müssen wir praktisch >den Hebel
ansetzen durch Vermehrung der Piehzucht, Verbesserung der
Veterinär - und Seuchcnpolizei, innere Kolonisation und Ver¬

besserung .des Futterbaucs . Alles dieses ist aber Sache der
Landesregierungen . Von heute aus morgen laffen sich
solche Probleme nicht lösen . Die Enquetekommission wird ver¬

suchen , dem Problem praktisch beizukommen. In ihrer Zusam¬
mensetzung liegt für mich die Hoffnung , daß cs ihr gelingen
werde, prakttsche Arbeit zu leisten und Erfolge auf diesem wich¬
tigen und uns allen am Herzen liegenden Gebiete zu erreichen.

(Beifall rechts.)
Vizepräsident Dove teilt mit , daß über die sozialdemokrati¬

schen Interpellations -Anträge morgen namentlich abgestimmt
wenden wird.
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'Slbg. Gothein (Fortschr. Vp .) : Nicht nur die unteren Volks¬
schichten, sondern auch weite Kreise des Mittelstandes werden ,
von der Fleischnot betroffen . Ter Laichwirtschaftsminister trat

demgegenüber als Prophet der Fleischabstinenz auf . Tie Nuf-

gabe der Städte liegt auf anderem Gebiete als auf dem der

Tcuerungsbekämpfung . Berlin verspricht sich von dem Slngebot
der LandwirtschaftStammer keine Verbilligung für die Be¬

völkerung. Die Futtermittelzölle und das Einfuhrsystem sind
eine Versündigung gegenüber dem kleinen Landwirt und gegen¬
über den Konsumenten . Wir treiben einer Reihe von Fleisch -

notjahrcn entgegen und jede neue Fleischnot wird schlimmer
als die vorhergehende. Die Schuld daran fällt auf die Re¬

gierung und auf die Parteien , die die jetzige Wirtschaftspolitik
fortsctzen .

Slbg. Tenda (Pole ) : In dem Augenblick , wo die Minister
ihre Slrbciterfrcunölichkeit betonen, sind sie im Begriff , ein
Dekret zu unterzeichnen, durch das Gutsbesitzer mit ihren Ar¬

beiterfamilien vyn Haus und Hof vertrieben werden . Uns

Polen wird es unmöglich gemacht , Kleingrundbesitz zu erwerben
und dadurch an der Flcischversorgung mitzuwirken.

Slbg. Dr . Ricklin (Elf .) : Im großen und ganzen sind wir
mit der Slntwort einverstanden, die der Herr Reichskanzler ge¬
geben hat .

' Unsere Wirtschaftspolitik hat zweifellos einen er¬
heblichen Aufschwung von Handel und Wandel verursacht.

Slbg. Gebhart (Wirtsch . Ver. ) : Die Sozialdemokratie be¬

nutzt die Notlage des Volkes nur zur Slgitation. Ihre Hetze ist
landwirtschaftsfeindlich und volksfeindlich. Die Zollpolitik hat
auch den Kleinbauern Erfolge gebracht . (Lärm und Wider¬
spruch links . ) Sln der bewährten Wirtschaftspolitik halten
wir fest .

Slbg. Südekum (Toz .) :

Ich weise aufs schärfste die Behauptung zurück , Herr
Scheidemann habe sich eine Beleidigung des deutschen Bauern¬
standes zu schulden kommen lassen . Die Sozialdcnwkraten
haben keine Veranlassung , sich gegen diesen Vorwurf zu wehren.
Sie haben stets die Interessen der Bauern nachdrücklich ver¬
treten . (Große Heiterkeit. ) Ein gegenteiliger Vorwurf kann
nur dadurch entstehen, daß die Interessen der Bauernschaft mit
den Interessen der Großgrundbesitzer verwechselt werden. Herr
Staatssekretär Delbrück hat offen zugegeben, daß die Zoll¬
politik den Zweck gehabt hat , die Preise hochzuhalten .
Früher hieß cs immer , das Ausland trage den Zoll, jetzt
sieht man , wie es damit steht . Herr Delbrück wieder¬
holte die Behauptung , daß die Zollpolitik Bedingung für den

wirtschaftlichen Fortschritt gewesen sei . Die Unternehmer haben
Vorteile gehabt von der Wirtschaftspolitik , den Konsumen¬
ten geht es aber schlechter als früher . Deutschland
ist nicht in der Lage, den Lebensmittelbedarf an Getreide und

Vieh gleichzeitig zu decken. Was in Deutschland jetzt an Ge¬
treide mehr gebaut wird , wird lediglich auf Kosten der

Viehhaltung gebaut , und schon vor zwei Jahrzehnten
bat Professor v . d . Goltz , ein Agronom und Schutzzöllner,
nachgewiesen , daß in Deutschland zuviel Getreide gebaut wird.
Uebrigcns will ich bei dieser Gelegenheit sagen, daß wir Sozial¬
demokraten uns durchaus nicht aus jeden Fall gegen . den Schutz¬
zoll eingeschworcn haben, sondern wir sind nur verpflichtet, in
die Regelung der Produktion und Konsumtion cinzugreifen .
Wie das geschieht , muß von Fall zu Fall erwogen werden.
Das Hauplzret bei der ganzen Zollpolitik war eine Erhöh¬
ung der Grundrente und das haben die Herren erreicht
und bedauern nur , daß sie es jetzt nicht wiederholen können.
Nun ergreift die Regierung Maßnahmen , aber erst nachdem sie
durch uns dazu gezwungen worden ist. Und was bringt sie
für Maßnahmen ? Weiter nichts als bloß sozia¬
listische , Sie empficthlt ein Zusammenarbeiten der Produ¬
zenten mit den Konsumenten . Sie hätte noch einen Schritt
weitcrgchen können und hätte vor allem ein Zusammenarbeiten
der Produzenten . . mit den Konsumverein en empfehlen
müssen. Die Städte sollen nun einen Teil der Slufgaben
übernehmen , und im Gegensatz zum Vorjahre hat man das

erfreulicherweise getan . Leider haben sie sich gewehrt gegen
eine dauernde Erfüllung dieser Pflichten , und bei dem Städtc -

tag hat nur ein Oberbürgermeister , Herr Dr . S ch w a n d e r ,
anerkannt , daß die Städte dauernd die Pflicht hätten , die Nah-

rungsmittclversorgung zu regeln . Aber, wenn ich auch aner¬
kenne , daß die Städte jetzt ihre Pflicht getan haben, so konnten

doch auch , sie nicht viel erreichen, Iveil die Regierungsmaßnah¬
men unzureichend sind , wie der frühere Schatzsekretär Wermuth
ganz richtig gesagt hat ; infolgdessen ist auch die Wirkung nur
sehr gering . . Das preußische Landwirtschaftsministerium ist
das u n s o z i a l ft e aller unsozialen Ministerien . Wie ist es

möglich , daß man der Stadt Hanau den Fleischbczug ver¬

wehrt hat ?
In 'den kleineren Gemeinden geht das E . -enst der Teue¬

rung genau so um wie in den Großstädten . Die Gesamthctl
der Industriearbeiter und des Mittelstandes leidet not ohne
Rücksicht auf hie Größe der Orte , in denen sie wohnen. So¬

lange der 8 12 des FleischbeschaugcsetzcS besteht und solange wt :
keine Einfuhr von Gefrierfleisch haben, solange wird der N o i
des Volke ? nicht abgcholfcn werden . Der Reichs¬
kanzler hat gesagt ( dem Sinne nach) , er stehe und falle mit dem

8 12 . Dagegen hat der württembergische Minister Bischer
die Uebcrzcugung ausgesprochen, daß der 8 12 beseitigl
w e r d e

' n könne . Er habe aber keine Möglichkeit , im Dundcs -
rat dieser Ucberzcugung zur Durchführung zu verhelfen. ( Hört !
Hört ! ) Das nennen Sie die Blüte der deutschen Volkswirt¬
schaft , wenn Teile des Volkes ihren Fleischbedarf durch den Ge¬
nuß von Hundflcisch decken müssen ! Das kaiserliche Gesunv-

hcitsamt 'Hot sich seine Aufgabe sehr leicht gemacht . Auf Grunv
einer f a l sich e n Statistik behauptet cs , von einer Unter¬

ernährung könne keine Rede sein. Wenn in einem Zimmer
einer einem Fasan ißt und der andere trägt ihn guf , dann hat
nach der Durchschnittsbercchnung jeder einen halben Fasan ge-

gesicn . (Heiterkeit . ) Es fft bedauerlich, daß der Präsident des

ReickSgesundheitsamts die Fleischnvt so aus der Welt zu ma-
uöveriercn sucht . Es ist vom Reichsgcsundheitsamt früher aus¬
drücklich festgestellt worden, daß « ine bestiminte Menge Fleisch
gebraucht wird , und wenn diese Menge nicht erreicht wird, liegt
eine Schädigung der Gesundheit vor. Jetzt soll das auf einmal
nickt mehr gelten . Die. Schulärzte berichten überall über eine
Unterernährung der Kinder . (Hört ! Hört ! links .)
Das ist nicht darauf zurückzu führen , daß die minderbemittelte
Bevölkerung ihre Kinder weniger liebt als die wohlhabenve.
Gewiß nicht , die Leute haben aber nickt die Mittel , ihre Kinder
ausreichend ernähren zu können . Die Sckxrdcn der scklcchien
Wohnungen und der Unterernährung werden nicht ausgeglichen
durch unsere soziale Versicherung. Es ist aber kein Zweifel, 'daß
an den schädlichen Wvhnilngsvevhältn'isscn und der mangelnden
Ernährung die Kraft unseres Volkes zu Grunv « gehen muß.
Herr Sieg fyjt mit patriotischen Sätzen geschlossen und mit
einem Ausblick . Der Ausblick der Masse besteht in der Hoff¬
nung , daß sie aus eigener Kraft einmal in der Lage fein itn -Jf ,
die heutige Wirtschaftsordnung zu ändern . (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

Präsident des Reichsgesundbeitsamtcs Burn : Es ist ein
Verdienst des ReickSgesundcheitsamtes , hinsichtlich des Fleischkon¬
sums möglichst zuverlässige Zahlen geschaffen zu haben .

’
Ich

bestreite, daß das Gesundheitsamt irgend einen absichtlichen
oder auch nur lcichticrtiaen Fehler in der Statistik gewacku >
hat . Der schlechte Eruäbruuaszustand der Schulkinder liegt j

vielfach in einer falschen Ernährunasweisc . Darauf wird ein :

Schlußantrag angenommen.
Der sozialdemokratische Antrag betr . die Spezialisierung

der Jnterpellaticwsanträge wird an die Geschäftsordnungs - j

kommiffion verwiesen. Ti « Vorlage über vorübergehersc Zog.
crleichterungen bei der Zolleinfuhr wird an eine Kommtsst̂
von 28 Mitgliedrn verwiesen. Es folgt die sozialdemokratische
Interpellation betr . den Wagenmangel .

Staatssekretär Delbrück erklärt : Ter Reichskanzler ist
reit , die .Interpellation in der 2 . Hälfte der nächsten Woche
autlvorten zu lassen . Deüattenlos wird eine Reihe von R« ,
nungssachen erledigt .

Nächste Sitzung : Samstag vormittag 11 Uhr. . TagesM, '

nung : Namentliche Abstimmung über den sozialdemokratisch^
Jnterpellationsantrag , Gesetz über den Zusammenstoß
Schiffen , Kindersüugflaschengesetz und Postcheckgesetz .

Schluß : % 8 Uhr.

Soziale Rundschau.
x . sichern , 28 . Nov . Sonntag , 8 . Dez., nachm . (44 Uhr, HA,

die Orkskrankenkasse ihre 20. Generalversammlung ab.
Beratung stehen folgende Punkte : 1 . Wahl des Ausschusses M
Prüfung der Rechnung für das laufende Jahr ; 2 . ErsatzpM
der Vertreter der Slrbeitgeber; 3 . ErfatzwaU der Vertreter in
Arbeitnehmer ; 4. Neuwahl der Vorstandsmitglieder ; 5 . Beschs ,
faffung über Zulassung der Kaffe als gemeirsiame KrankenkG
gemäß Slrtikel 15 Slbs. 2 des Einführungsgesetzes zur Reicher ,
sicheruugsordnung ; 6. Bericht über die Hauptversammlung Jn-
freien Vereinigung bad. Krankenkassen in Bruchsal ; 7 . Besprüh,
ung über sonstige Slngelegcnheiten der Kasse, sowie Entg?»
nähme von Wünschen und 'Anträgen . Bis längstens Mow
2. Dez. , müssen- etwaige Slnträge schriftlich beim Vorstände «ü
gereicht sein. Die Versammlung sindet im kleinen Ochse
statt.

Uns der Stadt.
* Karlsruhe, 30. Nod.

Was haben die Karlsruher Umlagezahler zu der proftt.
tierten Verschacherung der Straßenbahn zu sagen?

I .

A . W . Die Veröffentlichung der Denkschrift des Hv
Oberbürgermeisters Siegrist und der Gegenschrift hg
Herrn Stadtrats Tr . Dietz gibt nun der breiten Oess
lichkeit die Möglichkeit zur Stellungnahme . Nun enif
— es hat ja wirklich sehr lange gedauert — haben or
die Umlagezahler, neben deni Recht, die Möglichkeit , eh
initzurede .n

Innerhalb der einzelnen Bürgerausschußfraktionenitz
ja die Frage bereits erörtert worden. Noch aber verlcnÄ
nichts von der Stellungnahme der Fraktionen , was 0«
Vermutung Raum gibt , daß — abgesehen von der soM-
demokratischen Fraktion — auch innerhalb der Frakft« «
noch keine Einmütigkeit besteht . Geschlossen gegen dal
Projekt des Herrn Oberbürgermeisters wird n u r isU
sozialdemokratische Fraktion stehen. Ä>
kann und wird sich niemals dazu hergeben, einen Komsul-
nalbetrieb - aufzugeben, der der Allgemeinheit dient,
ihn mehr oder weniger unter den Einfluß von GM
schaftsbildungen zu bringen , in denen das PrivatkapM
herrscht und bei denen der Einfluß der Bürgerschaftgleff
Null ist.

Man muß fragen , was ist denn seit 1903 passiert, '

bei der obersten - Spitze der Karlsruher Stadtverwalt!
einen solchen Wechsel der Anschauungen herbciznfiHm,
daß man nach neun Jahren kommunaler iÄrtzch
tung der Straßenbahn diese abschütteln und einer
schaft überliefern will ? Ter verstorbene Oberbürgm,
ster Schnetzler hatte eingesehen , daß die Zustände uns« ,
städtischen Verkehrswesens bei der früheren Straßenbahn
gesellschaft unhaltbare geworden waren , er hatte begrifft
daß die Stadtverwaltung seinerzeit niit der Neukonzeas
nierung der Straßenbahngesellschaft einen sehr schn
Fehler geniacht hatte . Er war bestrebt , zu retten , wB ^
zu retten war und so kam man vor neun Jahren zu s
Verstadtlichung der Straßenbahn . Mit 5 860 0$)
wurde das Unternehmen von der Stadt angekaust,
schweres Opfer für die Umlagezahler !

Inzwischen sind . noch über zwei weitere Millionen ,

die Straßenbahn gesteckt worden, die Belastung der it -
und der Umlagezahler wurde noch vergrößert und "

nachdem diese horrenden Opfer gebracht sind , ivill
Oberbürgerineister der Stadt 5karlsrnhe vow Jahrein -

die Straßenbahn an eine Gesellst
'

verhandeln , in der die Stadtverwaltn -

wenig , die Umlagezahler gar keinen
fluß haben .

Dazu dürfen die Unilagezahler nicht schweigen !

müssen mit aller Deutlichkeit der Leitung unserer
Verwaltung zu verstehen geben , daß man ton ihr c-
anderes als eine Bankerotterklärung der hiesigen
munalverwaltung in der für die Entwicklung unfeB .
meinwesens so ungemein wichtigen Frage des Berki

Wesens erwartet hätte . Und etwas anderes als eine »

kerotterklärung der hiesigen kommunalen Verwaltung
man beim besten Willen in dem Projekt des Oberbürge
sters nicht finden . Wäre es wahr , was der Herr
bürgermeister und die Freunde seines Projekts behau
daß nämlich die kommunale Verwaltung für de" '

Unternehmungen unpraktisch sei, so durfte man gar -

erst eine Straßenbahn erwerben.
Man behauptet , daß das Verkehrswesen mehr toiü

männischem Geist geleitet sein müsse. Ja , wer M".-

denn die Kommune, in ihren Unternehmungen kaW-

nischen Geist walten zu lassen ? Wohl pfeifens
ruhe die Spatzen von den Dächern , daß die VerM^
der hiesigen Straßenbahn all und jedes ka^,
m ä n n i s ch e Talent vermissen l ä ß t.
muß denn das so sein , kann es denn deir !

kommunalen Verwaltung nicht auch
d e r s se i n ? „

Freilich, wenn der Direktor eines VcrkehrsN'est'U-A
tor Entwicklung bedarf, seine Zeit und sein Tenkveri!^

-

dazu verbraucht, um nachzusinnen , wie man das Per

schuhriegelt , dann bleibt keine Zeit und kein Hirn $ i

mehr übrig für das Nachdenken darüber , wie das -

kehrswefen in großzügiger Weise aus - und vE "

werden kann und muß . Die Karlsruher kommunav 7

waltung der Straßenbahn hat sich allerdings bishe ;

gutes Zeugnis ausgestellt , das muß mit bedauern¬
der Anhänger der kommunalen Regie zugeben . Aoe ^

schon gesagt , das ist kein Muß . Wenn die leitenden
tonen ihrer Aufaabe nicht gewachsen sind, dann innv -

eben mit der nötigen Energie Vorgehen und das
in solchem Falle in jedem Unternehmen geschieht, w»
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ännischen Geist geleitet ist . Schon der Umstand, daß
^ der Direktor der städtischen Straßenbahn , sondern

./Oberbürgermeister das Projekt der Vergesellschaftung
; Straßenbahn ausgearbeitet hat , gibt einen Beweis

daß die Leitung unserer hiesigen städtischen Stra -

Mhn nicht auf der Höhe ihrer Aüfgabe steht .

Achtung , Genossen der Weststadt .
k-Korgen früh 8 Uhr : Zusanimenkunft in der „Palme " ,
r

wo die Laufzettel für die öffentliche Ver -
« nrlung am Montag abend ausgetragen werden,
wird erwartet , daß sich die Genossen vollzählig ein -

damit die Arbeit glatt von statten geht.
Taxlanden .

Morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr , findet im Saale

„Karlsruher Hof" eine öffentliche Versamm -

t g statt, in welcher die Landtagsabgg . Willi und
^ wall über die Tätigkeit unserer Fraktion im Land-

Ika sprechen werden . Abends 7 Uhr findet eine solche
I- kffammlung in der Wirtschaft zur „ Lokalbahn" in

rrünwinkel statt. Hierzu sind die gesamten Ein -

tzner beider Orte sreundlichst eingeladen.
Mord und Selbstmord.

Kaum hat sich die Erregung über die am Mittwoch abend

»ert rem Taglöhner Muffet verübte Mordtat etwas gelegt, da
»---teilte gestern abend schon wieder die Nachricht die Stadt ,

■^ abermals ein Mord und ein Selbstmord begangen worden
> Es wird hierüber folgendes gemeldet:

"
Gestern abend % 11 Uhr bestiegen am DroschkenhalteplH

^ %cm Rathaus der 20 Jahre alte Zigareltenmachcr Karl
§s« m«r von hier und die zirta 18 Jahre alte Greth-e Scherer

'
/ Z Mel ( Schweiz) «ine Autüdroschke , fuhren b's kurz vor

von^ dort nach Knielingen und dann hierher zurück.
L'üuend der Fahrt auf der Kaiserftratze bei der Kronenstratze
fett der Chauffeur zweimal knallen. ©t hielt mit dem Wagen,

er glaubte , es sei ein Reifen geplatzt . Als er jedoch um

da Wagen herumlics und Pulvergeruch 'wahrnahm , öffnete er
dt: Wagmtüre und sah, Latz die beiden Fahrgäste Schußwunden
ta Kopfe hatten . Er verbrachte sie sofort nach der Polizeiwache
Amtbaus . Beim Eintreffen dort 'war Sommer bereits gestorben ,
ithr -nd die Scherer noch schwache Lebenszeichen von sich gab.
?Rd darauf verschied sie ebenfalls. Aus einem hinterlaffcnen
L -üefe geht hervor , daß beide aus Liebe aus dem Leben schieden,
xrfcheinend 'hat Sommer zuerst die 'Scherer und dann sich selbst
rrlSoffen.

KKKKKKKKKKKKK
Parteigenosse » non MWnrg !

Heute Abend halb 9 Uhr findet im Gast¬
haus „Zum Hirsch " eine

MMroersminlinig
statt. In derselben wird Landtagsabgeordneter
Albert Willi über :

im
sprechen .

KKKKNKKKKKKKK
Symphonie-Konzert in der Frsthalle. Der allgemeine

Kartenvorverkauf für das Svmphonie - Konzert der Leib -
grenadierkapelle in der Festhalle am nächsten Mittwoch
beginnt morgen Sonntag bei den Hofmusikalienhandlun-
gen Friedrich Doert , Hugo Kunst Nächst, Inhaber Kurt
Neufeld , bei der Musikalienhandlung Fritz Müller und
beim Kiosk des Verkehrsvereins am Hotel „Germania " .
Das Konzert wird diesmal , geäußerten Wünschen entspre¬
chend , erst um 8ih . Uhr beginnen . Das Programm ver¬
spricht einen hohen Kunstgenuß. Im Vorverkauf ist der
Hreis der Eintrittskarten ermäßigt (80 Pf . für numme¬
rierten Platz , 40 Pf . für nichtnummerierten) ; an der
Abendkasse kosten die Karten 1 Mk. und 50 Pf . ■

Arbeiterdiskussionsklub. Am Sonntag , 1 . Dez., vorm .
Vyo Uhr, findet eine Führung durch di« Ferdinanv
K « l I « r - A n S st e I l u n g im Kunstverein, Waldstratze 3,
ffstt. Tie Führung hat Galerieinspektvr Dr . K ö l i tz gütigst
rbernvimnen . Eintritt 10 Pf . Auch Nichtmitglicder (Arbeiter

'l'nen sozial Gleichgestellte ) können an der Veranstaltung
teilnchmen .

Vergnügungen unü llnlerbattungen.
Der bekannte Hofkünstler Bellachini wird von morgen

ob im großen Saale der „Eintracht " eine Reihe seiner sensatio¬
nellen Soireen veranstalten . Morgen mittag um 4 Uhr findet
nne große Kinder - und Familienvörstellung zu kleinen Preisen
Katt .

- . Fußball . Am Sonntag treten sich im Retourspiel der Vör-
an für Bewegungsspiele Stuttgart und K .F .V. Phönix auf dem
Platz an der Rheintalbahn gegenüber. Es stoht ein äußerst
interessanter Kampf bevor und werden die Zuschauer sicherlich
°uf ihre Rechnung kommen . Das Spiel beginnt um 143 Uhr.
, Im „Koloffeum " wird sich heute „Mcths " Bauerntheater
aus Schliersce mit dem bayerischen Volksstück „Der Musterhof"

^ rabschieden . Morgen Sonntag , 1 . Dezember, beginnt ein
Parieteprogramm mit zwei Bestellungen : nachmittags 4 Uhr
?od abends 8 Uhr. Aus dem Programm sei besonders hervor-
grhoben „General Zackaree Ernakev" mit seiner einzig da¬
stehenden Vorführung der verschiedenen Methoden üer Anwen-
-yug tartarischer Kriegswaffcn . Auch „Jean Clermont " mit

^ mem Jahrmarktsrummel dürfte die Anziehungskraft auf das
Publikum ausübcn . Ebenso dürfte die türkische Truppe „Edn
Mustava " zu den hervorragenden Nummern des sehr abwechs¬
lungsreichen Dezemberprogramms zählen.

Metrie Nachrichten.
6ine Regierungserklärung zum |Muggen -

fturmer öcbulfall.
Karlsruhe , 29 . Nov. In der „Karlsruher Zeitung"

^ lrd halbamtlich geschrieben : Nachdem die Interpellation
vetr. die Erteilung des Religionsunterrichts durch die Leh -
ker in der 108 . Sitzung der Zweiten Kammer »urückge-

zogen worden ist , hat sich das Unterrichtsministerium ent¬
schlossen , seinen Standpunkt in dieser Frage in der folgen¬
den Erklärung darzulegen . Die grundsätzliche Stellung
der Unterrichtsverwaltung gegenüber den Lehrern, denen
durch die kirchlichen Behörden die Befähigung zur Ertei¬
lung des Religionsunterrichts nicht erteilt oder nachträg¬
lich entzogen wird , ist durch die Bestimmungen des Schul¬
gesetzes gegeben - Der Religionsunterricht ist nach § 35
des Schulgesetzes ein obligatorisches Fach der Volksschule ;
er wird nach § 12 des Gesetzes vom 9. Oktober 1860 , die
rechtliche Stellung der Kirchen und kirchlichen Vereine betr.
und 8 40 Abs. 2 des Schulgesetzes nicht vom Staate, -
sondern von den Kirchen und Religionsgemein¬
schaf t e n , d . i . von den beiden christlichen Kirchen und der
ihnen in dieser Beziehung gesetzlich gleichgestellten israeliti¬
schen Religionsgemeinschaft, für ihre Angehörigen besorgt
und überwacht.

Der Staat erleichtert aber den Kirchen die Durchfüh¬
rung des Religionsunterrichts dadurch , daß er ihnen zur
Unterstützung der Geistlichen bei Erteilung des Religions¬
unterrichts die Lehrer bis zu je 6 Stunden wöchentlich zur
Verfügung stellt. Wie nun in dem halbamtlichen Artikel
weiter ausgeführt wird , ergibt sich aus den gesetzlichen
Grundlagen , daß Lehrer, die weder einer der beiden christ¬
lichen Kirchen , noch der israelitischen Religionsgemeinschaft
angehören, nach den gesetzlichen Bestimmungen an der
Volksschule nur schwer und vereinzelt verwendet
werden können. Die Unterrichtsverwaltung habe deshalb
bisher grundsätzlich daran festgehalten, in die Lehrer¬
seminare nur solche junge Leute aufzunehmen, die einer
der beiden christlichen Kirchen oder der israelitischen Reli¬
gionsgemeinschaft angehören .

Hinsichtlich derjenigen Volksschullehrer , denen die Be¬
fähigung zur Erteilung des Religionsunterrichts von den
Kirchenbehörden nachträglich entzogen worden
ist, ' hat die Unterrichtsverwaltung stets aufgrund eigener
Prüfungen des Falles Entschließung getroffen, ob der Leh¬
rer gleichwohl auf seiner Stelle verbleiben könne , und ob
deshalb die Erteilung des ' gesamten Religionsunterrichts
dem Geistlichen zu überlassen sei. Wird , so heißt es in den
Schlußausführungen der „Karlsr . Ztg .

"
, einem Schulge¬

hilfen seitens der Kirchenbehörde nachträglich die Befugnis
zur Erteilung des Religionsunterrichts entzogen, so kann
er a n s i ch ohne weiteres Verfahren außer Dienst gesetzt
werden. Das Ministerium wird aber auch in solchen Fäl¬
len eine genaue Prüfung der Gründe der Entziehung der
Befugnis zur Erteilung des Religionsunterrichts eintreten
lassen und besorgt sein, daß Härten vermieden werden,
immerhin muß bedacht werden , daß ein Tchulgehilfe, der
nicht mehr berechtigt ist , das obligatorische Fach des Reli¬
gionsunterrichts zu erteilen , im Volksschuldienste so schwer
verwendbar ist, daß er gut daran tut , sich so zeitig als
möglich der Ausbildung als Fachlehrer zuzuwenden, da er
als solcher Religionsunterricht nicht zu erteilen hat.

Die Nachwahlen in Cdiirttemberg.
Stuttgart , 29. Nov . Bei dem heutigen Wahlgang zur

Landtagswahl standen 24 Mandate zur Entscheidung . Es
erhielten : die Volkspartei 8, Konservative und Bauern¬
bund 6, die Nationalliberalen 5, die Sozialdemokra¬
tie 3 und das Zentrum 2 Mandate . Insgesamt sind bis
jetzt gewählt : 21 Zentrum , 17 Konservative und Bauern¬
bund, 15 Volkspartei , 13 Sozialdemokraten und
9 Nationalliberale .

Gewinn - und Verlustliste vom 29. November.
Die Sozialdemokratie hat gewonnen: Heidenheim

und Schorndorf vom Bund der Landwirte ; ver -
oren : Göppingen und Neuenbürg an die

Deutsche Partei . Gewinn : 2, Verlust : 2.
Die Volkspartei hat gewonnen: Ludwigsburg -

Stadt von parteilos : verloren : Backnang , Kirchheim und
Waiblingen an den Bund der Landwirte , Besigheim an die
Deutsche Partei . Gewinn : 1 , Verlust : 4.

Die Deutsche Partei hat gewonnen: Göppingen
und Neuenbürg von der Sozialdemokratie , Besigheim von
der Volkspartei und Geislingen vom Zentrum ; verloren :
Brackenheim und Kllnzelsau an den Bund der Landwirte .
Gewinn : 4 , Verlust 2.

Das Z ent r u m hat gewonnen: Neckarsulm vom Bund
der Landwirte : verloren : Geislingen an die Deutsche Par¬
tei. Gewinn 1 , Verlust 1 .

Der Bund der Landwirte hat gewonnen: Back¬

nang , Kirchheim und Waiblingen von der Volkspartei,
Brackenheim und Künzelsau von der Deutschen Partei ;
verloren : Neckarsulm an das Zentrum , Heidenheim und
Schorndorf an die Sozialdemokratie . Gewinn 5 : Ver¬
lust : 3.

Aus Sem llsnSe.
Tnrlach .

— Warmes Frühstück für bedürftige Schulkinder wird dieses
Jahr erstmals verabreicht und zwar in der Zeit vom 1 . Dezember
bis 18. Februar . Es kommen zirka 80 Kinder dtcsesmal in Be¬

tracht. Der Gemeinderat hat dabei bestimmte Grundsätze auf¬
gestellt . Zunächst ist der Umterstützungswohnsitz der Eltern am
Ort Voraussetzung. Darnach erhalten warmes Frühstück die
Kinder von Witwen- ohne weiteres , dann die Kinder solcher
Eltern , -wo mindestens 4 Kinder unter 14 Jahren vorhanden
sind und das Einkommen nicht mehr als 1600 Mk . beträgt . Die
gezogenen Grenzen sind zwar ziemlich enge . Doch steht zu
hoffen, daß diese Einrichtung , wenn erst eingelebt, sukzesive er¬
weitert werden kann.
Vruck'sal .

— Achtung ! Wir machen auch an dieser Stelle auf die
am Sonntag nachmittag 3 Uhr im „Fortuna " -Saale stattsinDende
Wählerversammlung aufmerksam. Landtagsabgeordneter W .
Kolb wird über die Bürgerausschußwahlen sprechen . Kein
Wähler sollte in dieser Versammlung fehlen.

— Weihnachtsmark. Wie an andern Orten wird auch hier
ein sogen . Weibnachtsmarkt abgehalten . Derselbe findet in der
Gewrrbr Halle statt . Mögen die Wünsche der Geschäftsleute tu

Erfüllung gehen und die Bruchsaler Bürgerschaft ihren Bedarf
ank Platze decken . Die Messe beginnt Samstag , den 30. ds^ MtS.
und ist täglich geöffnet (Werktags von 10—8 Uhr und sonn¬
tags von 11—7 Uhr) .
Baden- Baden.

— Sozialdemokratischer Verein . Am Montag , 2. Dez., findet
eine Partciversammlnng mit , Vortrag des Gen . Oskar R n p p
über : „Menschen und Ticrges llsckaften "

, ein Kapitel aus dem

Sette ö<
hist - Materialismus von Marx , statt . Die Parteiyenoffen werden
ersucht, pünktlich uird zahlreich zu erscheinen. Volksfreundleser
und Freunde unserer 'Sache sind willkommen.

— Konzert . Am Sonntag , 1 . Dez., abends %0 Uhr , veran¬
staltet die Stadt -Kapelle Achern in Sinnens Saalban ein Konst
zert , bei welchem ^ Herr P . Walther (Piston ) vom städt. Orst
chcster hier als Solist Mitwirken 'wird . Das Programm ist sehr
reichhaltig und geschmackvoll, sodaß jeder aus seine Rechnung
kommen dürfte . Die Kapelle 'hat unter der Leitung ihres tüch¬
tigen Dirigenten Herrn G . Rapp bisher die besten- Erfolge
zu verzeichnen. Sie tourde n . a . auch aus verschiedenen badischen
Mnsiksesten mit ersten Preisen ausgezeichnet. Der Besuch des
Konzertes kann deshalb jedermann empfohlen werden. Der
Eintrittspreis beträgt 30 Pf .
Offendur '.

— Sozialdemokratischer Verein . Auf die heute Samstag
abend stattfindende Versammlung wollen wir die Mitglieder
und Gewerkschaftler: mit dem Ersuchen zahlreich zu erscheinen
nochmals aufmerksam machen.

* Krankenversicherung. Die Regierung hat für den Bezirk
Osfenburg eine Dreiteilung der Krankenversicherung vorgc -
schlagcn und zwar eine Krankenkasse für den AmtSgerichtsbezirk
Gengeubach, eine für Offenburg -Stadt und eine für Osfenburg-
Land . Ter Vorstand der Ortskrankenkasie Offenburg beschloß
mit Mehrheit

' eine Zentralisation mit dem Landbezirk abzu-
lehnen und zwar in Uebereinstimmung mit der Mehrheit ves
Vorstandes.

* Besitzwechsel. In Oberharmersbach wurde das Gasthaus
zum „Bären " in der Zwangsversteigerung von 'Schreinermeister
Riehl« von Nordrach für 38 992 Mk . erworben . Der bisherige
Besitzer hatte es für 48 000 Mk . und die Schulden übernommen.

* Wo ist die Bauaufsicht ? Wie ungenügend die Bauauf¬
sicht gehandhabt wird , dafür spricht die bedauerliche Vermehrung
'der Unglücksfälle. Im vorigen Monat fiel bekanntlich ein 70-
sähriger Maurer beim Dachdecken vom Dache des '

Neveuschen
Hauses in Offenburg . Jetzt liegt ein Zimmermann au -s
-Schutterwald ' im städtischen Krankenhaus , der in der vorigen
Woche vom- einem Neubau herabstürzte . „Das ist der zweite Fall
in hiesiger Gemeinde seit kurzer Zeit "

, bemerkt der Schütter,
wälder Berichterstatter der „Offenb . Ztg .

", ohne auch nur ein
Wort zugunsten des Bauarbeiterschutzcs zu wagen. Dieses
Zeritrumsblati hat bekanntlich den Todc 'ssturz des 70jährigeu
Maurers damit erklärt , daß der Greis „ mit Vorliebe " zur
Tachdcckerei sich verwenden ließ.

L . Der Gaseinhvitspreis in Osfenburg . Tie G-aSwerkskom -
mission 'hat beim Stadtrat den Antrag gestellt / statt der bisherigen
Preise (Leuchtgas 20, Koch- oder MotorgaS 14 Pf . ) einer: Ein¬
heitspreis einzusühren . Derselbe soll pro Kubikmeter 18 Pf .
betragen . Der Stadtrat hat bereits diesem Antrag zugesttmmt,
ob auch der Bürgerausschuh sich auf diesen Standpunkt stellt , ist
mindestens zu bezweifeln , denn den Vorteil von dieser Aenderung
würden nur diejenigen haben , die viel Gaslicht brauchen , wie
aus den folgenden Tatsachen zu ersehen sein wird .

Nehme:: wir den Voranschlag für 'das kntfewbe Jahr zur
Hand , so finden wir dort , daß zum Verkaufe bestimmt sind.:
300 000 Kubikmeter Leuchtgas zu 20 Ps . pro Kubikmeter und
820 000 Kubikmeter Kochgas zu 14 Pf . pro Kubikmeter. Etz
würden somit diejenigen Abonnenten , welche vorwiegend «eitc&S»"

gas konsumieren , und das sind größterrteils die besser Bemitt« !-!
ten , etwa 300 000x8 Ps . , also 13000 Mark weniger zu
zahlen haben, wenn vom Bürgerausschuß der neue Einheitspreis
angenommen würde . Demgegenüber müßten die Kochgas-
abnrhmer , uird das sind , wenigstens zum größten Teil , kleine
Leute und Arbeiter , für die andern 820 000 Kubikmerer '

6200 Mark mehr zahlen . Wir nehmen an , daß die ge¬
plante Aenderung beantragt wurde , um den Goskonsum zu
heben und die Verrechnung zu vereinfachen. Das kann aber
in ausgiebigem Dlvhe nur erreicht werden, wenn auch die kleirren'

Leute zrr billigem Gas kommen können. Durch einen billiger,
Einheitspreis wäre in erster Linie zu 'bezlveckcn, daß sich alle
Eirrwohner, auch die weniger bemittelten , zum ÄaSkonsum ent¬
schließen würden , damit sie auch der Vorteile des Gasglühlicht»
teilhaftig würden . Tie Bezieher der 820 000 Kubikmeter Koch¬
gas brennen zum allergrößten Teil noch kein Leuchtgas , sonder«
benützen immer noch die alten Petroleumlampen , angeblich aus -
Sparsamkeitsrücksichten. Wir geben zu, daß dieser Dtandprrnkt
ein verfehlter ist , denn wenn man genau Rechnung -führen würde,'
käme man zu dem Resultat , daß das Gas ebenso billig ist wie
das Petroleum . Wie es nach der etwaigen Einsühvuny des Pc -
tlolemnmonopols ivird, kann man noch nicht bestimm : vtucher-
sagen, jedoch billiger als Gas wird Petroleum aus keinen Fall
mehr. Aber gerade des'halb nrüßte die Stadtverwaltung darauf
'bedacht sein , den Konsum für die kleinen Leute zu vewilligen.
bezw . -den Einheitspreis niedriger zu stellen , denn Durch Hebung
deS Konsums würde ein etwaiger Ausfall reichlich wieder gedeckt .
Wenn in allen Haushaltungen , wo jetzt nur Kochgas konsumiert
wird , die Petr -oleumlainpen entfernt würden und- Leuchtgas da¬
für gebrannt , so Ivürde der Gaskonsum ohne Zweifel ganz be¬
deutend in die Höhe gehen. Daß aber bei dem projektierten
Einheitspreis die gewünschte Zunahme -des Konsums nicht ein-
treten wird , ist sicher arrzunehinen , da gerade diese Volksschichten
unter der gegenwärtigen enormen Teuerung am meisten zu lei¬
den haben. Uniiomehr wäre es am Platze, daß ein Gemein¬
wesen , wie die Stadt Offenburg und ' gerade in dieser krittschen
Zeit den Minderbemittelten in erster Reihe etwas
entgegenkäme, znm eigenen Vorteil . Wenn die Stadt den Ein¬
heitspreis sobilligwiemöglich stellen, Lampen zum Selbst,
kostenpreis liefern , Installationen usw. auf eine bestimmte Zeik
einrichten würde , wäre sicher eine gewaltige Steigerung des
Konsums und damit der Einnahmen zu verzeichnen .

Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die Erhebung von
Gebühren für Gasuhren bingcwiesen. Wer empfindet
nicht auch dabei eine ungerechte Belastung ? Auch diese Ge-
pflogeuheit cmpffhlen wir einer durchgreifenden' Aenderung,
'denn auch hier sollte das Gesetz -gelten, welche? verlangt , Daß
der Verkäufer Maß und Gewicht zu stellen ver -

p f l i lb t e t . i st .
Hoffen wir also von der Bertvctung der Bürgerschaft, dem

Bürgerausschuß , daß in dieser Frage etwas zustande kommt ,
was im Interesse der Gesamtheit liegt.

Ittersbach , 30 . Nov . Honte nacht gegen 1 Uhr brannte das
Wirtschastsanwcsen zum „ Löwen" vollständig nieder . Das An¬
wesen soll versichert sein.

ver Salkan-ttneg.
Neue Kämpfe.

Belgrad , 29. Nov . Gestern früh ist die serbische Armee
nach erbittertem Kampfe gegen einige türkische Detache¬
ments , die nach der Schlacht bei Monastir zersprengt wor¬
den waren , in Dibra eingerückt . Gegen das Meer hin war
keinerlei Widerstand niehr anzutreffen. In Monastir
wurden 66 Kanonen , große Mengen Munition , Magazine
mit Lebensmitteln und Kleidung erbeutet. Gestern haben
sich in Resna und Ochrida 2 Bataillone mit ihren Offi¬
zieren ergeben. In Monastir sind gestern 160 Verwundete
angekommen.

M
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Sekte 6. Samstag. den so . November IS12. Seite
Zu den Fricdensverhandlungen .

Konstantinopcl , 29 . Nov . Wie „Jkdam " erfährt , haben
die türkischen Botschafter in London, Paris und Petersburg
der Pforte die Ratschläge des englischen , des französischen
und des russischen Ministers des Aenßern iiberreicht . Diese
Ratschläge gehen dahin, , das Interesse der Pforte erfordere
einen schnellen Abschluß des Friedens . Wenn der Krieg
fortgesetzt würde und unter den Mächten Konflikte entstän¬
den , würden diese nicht zum Vorteil der Türkei auslaufen .
Die Mächte der Trippelentente hätten auch den Balkan¬
ländern geraten , Frieden zu schließen , ohne auf iibertrie -

benen Forderungen zu bestehen , da die Türkei den Frieden
nur unter Wahrung ihres militärischen Prestigs und der
nationalen Interessen wiinsche. Viel bemerkt wurde hier,
daß der frühere Führer der „Entente Liberale "

, D a m a d
H i l m i Pascha , der als Freund Englands bekannt ist,
nach seiner gestrigen Konferenz mit dem Großwesir die
Botschafter Frankreichs und Englands besuchte und danach
dem Großwesir von den Ergebnissen seiner Unterredungen
Bericht erstattete.

Mahnung zur Besonnenheit.
Belgrad , 29 . Nov. I a m u P r a w a fordert die ser¬

bische Presse auf , die serbischen Interessen nicht durchherausfordernde Schreibweise zu schädigen. Die Bdstaaten hätten unter den gegenwärtigen Verhältnissen
Ursache, die auf 5er Tagesordnung stehenden Fragend
komplizieren. Die Interessen der Balkanvölker crfordi

'
daß ihre Bestrebungen durch sachliche Argumente unterLwerden. Zu den letzteren gehören indessen keineswegsinnige Drohungen und Herausforderungen .

Bon der Firma Paul Burchard liegt unserer heimNummer für Durlach und Umgebung ein Prospekt
worauf wir unsere Leser aufmerksam machen .

Von Ssirirtag , den 1 . Dezember ab

Großer

Weihnachts - Verkauf
mit hervorragenden Sonder-Hngeboten in allen .Abteilungen» . 3577

»onntags von
11- 7 Ohr geöffnet f

cccccccccccgcccrccfcccrcc cccccccetce
W

.
Voländer "

?
Weiter-MilW-Verein. E. D.
Montag , den 2 . Dezember , abends halb S Uhr , im

-Saale unseres Hauses , Wilhelmstratze 14

Vortrag mit Lichtbildern .
des Herr » Stadtpfarrer Fr . Hindenlang :

«Oer Maler Anselm Feuerbach - .
oerbunden mit einer kleinen Ausstellung von Künstlerdrucken
Feuerbachscher Werke (veranstaltet von Herrn Kunsthändler Gerh .
Lnkem . 3588

] Der Besuch ist unentgeltlich. Gäste sind willkommen . Wir
laden ergebenst ein. Vy ^ ÜNd .

Arbeiter -Diskussionsklub .
Sonntag de» I . Dezember , vormittag halb 10 Uhr »

im Kunstvcrei », Waldstratze 3
WT Führung "MW

durch die Ferdinand Letter -Ausstellung
Führer : Herr Galerieinspektor Dr . Kölitz.

Eintritt 10 Pfg . ; Nichtmitglieder aus dem Arbeiterstande
als Teilnehmer willkommen .
l 3588 Der Vorstand .

LUSEUM
gegenüber der Hauptpost .

Elite- Programm vom 30. Nov. bis inkl . 3. Dez
1.
2.
3.

Teuer erkaufte Siebe.
Sensations -Drama in 3 Akten.

Dieses Stück aus dem modernen Leben , in den
Hauptrollen von hervorragenden Künstlern erster
Pariser Bühnen gespielt , gewährt einen tiefen Ein¬
blick in das Wesen einer Gesellschaft , die unter
äusserem Glanz und Flimmer ihre innere Hohlheit

. und Fäulnis verbirgt und es zeigt , wie ein lieben¬
des Weib zu kämpfen und zu ringen hat , um
unter schworen Opfern den Mann ihres Herzens ,einen gutmütigen , aber schwachen Charakter , aus
diesem verderblichen Milieu herauszureissen und
zu einem ernst , inhaltsreich . Dasein emporzuführen .

4 . Jongleur aus Liebe . Komisch.
5. Eine mod . Porzellanmanufakfur . Interess .
6. Vor der Gefahr . Spannendes Drama.
7. Der Frauenhasser . Humorvoll .
8. Pathe Journal . Neuester kinernatographischer

Wochenbericht aus aller Welt . 3592
Einlage :

9. 10 . Die Dame am Schalter . Nach einer
Komödie von Alfred Capus in 2 Akten.

■IG

SttsklmkenW MW.
Die statutengemäße ordentliche

findet Mitte Dezember 1912 in der Aula des
neuen Mädchenschulhauses statt.

Etwa hiezu zu stellende Anträge sind gemäß
§ 51 des Statuts innerhalb S Tagen beim
Kassenvorstand schriftlich einzureichen .

Bruchsal , den 30 . November 1912
Der Vorstand .

3590

Praktische

Geschenke :

Knldköft » ,
KMndt. u . lackiert,
WasihnilWukn ,

WilsWangeu,
MMkte Wasch - n.

Waffemmer,

Ofeilölnseher,
fnüriiufr nnt» son-

Sige Ftllttgerijtk,
flfiffillindnitnfdiiiifn,
Mandelrkibmaschinkll,
iliibflfdjiifiöninfdjiitfit
(fieraafdjinrn ,
Kalterluasijjmell ,

Dgeleisen ,
Köchen - «. Tafelwagen,
Wijrmffascheu ,

üodtgefdjirre
in Emaille , Nickel und
Aluminium , extra stark ,

Glas-, llömllans
Kaffee-. Tee- a. G
semteLpielulllrev,

empfiehlt 3586

E . RM .
Herd -, Qfen -, Küchen- u.

Haushaltuugsgefchäft

Luisenstrahe 45.
- Fernruf 3086 . -

Bucherer
I empfiehlt in seinen sämt-
j lichen Filialen einen ]

guten kräftigen

illl
(Panades ) 3594 |

Liierst. TO Pfg .
Flaschenpfand 15 Pfg .

Weißwein
IrMweiler
Literfl. 90 Pfg .
Flaschenpfand 15 Pfg .

Rotwein
(Portugieser )

Liierst. 70 Pfg .
Flaschenpfand 15 Pfg .

französischen

Vordem;
(Chateau Beaulieu )
Fl . m . Glas 1 Mb .
unter Garantie f . natur¬

reine Produkte

K . Bergmann , Dentist
15 Jahre 1. Techniker bei Hofzabnarzt Scholtz -Karlsruhe

1784Zirkel 28 " '.
AtellerfQr Zahnersatz undZahnheilMe
Schonehdste Behandlung . Billige Preise .

Schillerstr. 22 fr \ Ecke Goethestr .

Das
" ’

.

'
■ Theater - Programm

von Samstag, 30. Nov . bis « insohl . Montag , 2. Dez i
| bringt nur Konventionsfilms (d. h. Films der besten !Künstler und unübertroffener Photographie ).

Wochenschau . Neueste Ereignisse.

In der Scheune .
Spann .Sensationsdrama . Ortd . Handl.istSüdfrankreich

I Die verräterische Bank. Dieses Bild von hin-:,reissender Komik stellt ein kleines Liebesabenteuer ]
des Strohwitwers Kulike dar , während sich sei
Frau auf Sommerurlaub befindet.

Unter der Maske .
Spannendes Drama aus dem Leben in 3 Akten.

Hauptdarstellerin dieses Meisterwerkes ist :
MISS SAHABET

KillderiWk«
bzuzeben
3. Stock links.

sehr billig~
2 .

Brcttcncr
Bauern-
Brot

per Laib

empfiehlt 3595 !

Bucherer
| in sämtlichen Malen .

Neu eröffnet :
Kroaenlirake 10
Llldols-rake 1.

Narni. Interessante Naturaufnahme .
Max hat eine Braut gefunden . Hochkomisch.Die Entführung. Ein sehr spannendesDrama . Pracht¬

voll koloriert . _ 3593
Werktags ermässigte Preise :

| Loge 80 I . Platz 60 «$ , II . Platz 40 -Z, III . Platz 20 H.
Vereine und Gesellschaften haben Preissermässigung .

Haltestelle der Strassenbahulinie „Kühler Krug

Puppenklinik Südstadt
Nur prima Ware und Arbeit.

Pu

voll zu jeder gewünschten Frisur angefertigt . 3591

S)amenfrisiersalon SfeVrCttl SuisetlStr . 36J

gut erhalt .,
. . . _ für M. 3.50

zu verkaufen .
4 . Stock links.

Morgenstr . 9 ,

gänselebern
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . <», 4. St ., Mühlburg .

.Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damcnklcidcr , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute «rachen ,
zu billigen Preisen . 16
Wilhelm Schwab

Dnrlackerstratze 88 .

Hmen-Anziise

EchMchsttd ""' ^ °°" l

üiej ;

in oon
hfl« und gr

jen , gekleidet und ungekleidet , Reparaturen tadellos *
und ' sehr billig, sämtliche Ersatzteile , sowie Schuhe und * :
Strümpfe Perücken , künstl . sowie echte Haarperücken , Jauch werden solche von ausgekämmten Haaren geschmack -

j
l

Haarketten , prima Beschlag , von 10 Mk. an. J

fi

nach Matz werden unter Garantie a
für guten Sitz , ein Sakko - AnMl
15 Mk , ein lleberzieher lÄl ® |
angefertigt . Auch sind Stoffels
jeder Preislage zu haben btt '

Georg Werte ,
Schneidermeister , Hagsfeld

Stuhlflechterei
K. Laningcr , Marienstr . 75, L

. gewinne au
ridiew Vogel

kachffnet Sa
ktlendö 8 Uh

Untritt frei

finl

juerei 4

Zu

1- , Öefer
45 I

segenhei
lafelkU
■Schiedmay «
. itet, unter zu
Sb Mk. zu vc
iterftr. I I ,

Rerhei
ein

Ilsässer
6tofi

L*9, Qualität '
f-ehlt zu W

zu kaufe«
gesucht. Aiorgenstr . 8 , II„Jy

. Irin Sitz ,
« instratze »
Besichtigung ,

eine Kaufnö
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in non Mgelsremden Karlsruhe.
ftt und größter gierein mit rund 200 Mitgliedern ).

fiunnrifnmurht
am Lamstaq den »0 . November und

^ Sonntag den I . Dezember ds » Js . ,
in den Nebenräumen des Hotels „zum
goldenen Adler " , (Sfarl Friedrichstratze ,
gegenüger dem Grvhh . Bezirksamt)

Mit dem Kanarienmarkt ist verbun¬
den ein

Glückshafen
<d ->s Los zu SO Pfg .)

- Gewinne aus besseren Harzer Kanarienl , ahnen sowie
uchen Vogelkäfigen bestehen.
-.»ffnet Samstag »nd Sonntag von vormittags »

littendö 8 Uhr . . . .
3501

' Antritt frei l Kinder nur in Begleitung Erwachiener).

Ettlingen .

UW - KSUkt
findet nächsten Sonntag in der

buerei Hensle , Karlsruherstraße
Iehle , Metzger und Wirt.

Zu geneigtem Besuche meiner

—. I

;ntist
-Karlsruhe

1784

eilkunde
ie Preise .

Goethestr . !

gramm
tag , 2. Dez

der besten 1
rapbie).
isse.

Ifrankreieh

d von hin- 1
JesabenteuerI

sich seine [

ke.
3 Akten ,

es ist :

römisch.
.ma. Pracht -

3593

. Platz 20 A
mässigung.
t Krug .

Stadt
iren tadellos
Schuhe und
aarperiicken,
Lgeschmack-
;t . 3591

;enstr . 36
0 Mk . an .
> » « » e > «H |

AuzUkZ
1 unter Garantie
:in Sakko- Anzug ■
erzieher lä 'Djt- i
ch sind Stoffe in i

zu haben bei
Werke »
er , Hagsfeld

echtere! fl
lkarienstr. 75, 4^

gut erhallen,
•* v zu kaufe«
enstr . 8 , U .,

iw

pielwären
erlaube ich mir ergebenst einzuladen.

Vereine erhalten Extra-Rabatt .

E mt Marx ,
rd - , Öefen - , Haus - u . Küchengeräte -Magazin ,

45 Luisenstrasse 45 . 3587

finste taiibsäge -Werkzeuge,

Holz aller Art
sowie alle anderen

Zubehörteile
empfiehlt

iE
Kronersiraße Z5 .
Bei Bedarf in a

Mnachfs
I Geschenken Ii

segenheitskaus .
ifelklaviev |

: Lchiedmayer , neu auf
«tet. unter zwei die Wahl,

Mk. zu verkaufen .
êrstr , be > «stöhr . ^ finden Sie eine grosse Aus-

rvjcnfeüöe Säet Sie
ZU billigsten Preisen

Megenpferd preiswert zu u , , , ,
^ Werdcrstr . O» . ASt r . g RI UoN0iy0N

HflM empfiehl- sich 7. III nCUCIjÖll V

fachen Frauen - ». Kinder- Z H“ A’ u?„
d Kuc

H
h
o
e"f l

e/ !i ‘ e- t
i. Srfipffciftr . RH . 5. ©t . . 7 Magazin - Herdlager „

Werderplatz 30 - Tel . 1085 £
Ikkriobor 8 ut erhaltener ,

vl Dia . zu verkauf, »
Tchillerstr. >0 . 4. St . a

Klauprechtstr .2 - Tel .2749 %
Mitglied des Rabatt - 2

Fberitr . 38 , 4 Stock ist % Sparvereins . 3551 Y
. ein schön möbl . Ziinmer OMNMN MNMMO
l ^ ffee sofort. zuHv rmieten.

IlUer : : ::
StMeste

tQualitäts - Ware
^ fiehlt zu Weihnachten
irm Schreiber

Feinstraße »4a . 3 . St .
Besichtigung erbeten !

^ eine Kaufnötigung 1 §

Ms

ICHTAT

ßLAÖPUN
iNDit Ohren

Erhältlich in allen Apotheken
« nd Drogerien . 3528

r
Echte

Kragen
Stolas

i Colliers
Muffen

schwarz Kanin Mk . 3.50 5.50
7 50 9 .50 12 . — nnd höher
kleinere von Mk . 1 .50 an

Käse Seal K '. Mk . 6 .50 8.50
10.50 12. — 16 .— und höher
kleinere von Mk . 4 .— an

Nerz - Kanin M . 7 25 9 .50 12 .50etc .
Nutria - Kanin Mk . 5.25 7.50

11 .—■ etc.

Nutria -Biber Mk . 7.50 9 .50 12.50
19 .50 24 .— etc.

Fehrücken Mk . 15 .— 18 .— 24 .—
26 .— etc.

Fehwamme M. 7 .50 8 .50 12 .— etc.

Mouflon Mk . 3 .80 6 .80 8 .60 12.—
15 .— etc.

weiss Tibet Mk . 4 .25 5 .50 8 .50
10 .50 14.50 etc.

Nerz nnd Zobel - Murmel Mk. 6 .50
8 .60 10 .50 12 .— 14. 50 18 .—
19 .50 23 .— etc.

Echt Sknnks von 35 Mk . an
Skunks , Oppossum v. 18 Mk . an
Echt Waschbär von 21 Mk . an J

Kaufen Sie in Ihrem eigenen Interesse nue * im

Pelz -Modehaus

Willi
.

Zeumer
Karlsruhe Kaiserstrasse 125/127

Altrenommiertes

Größtes Spezialgeschäft
für

Pelz - Waren
Beste Verarbeitung I . Qualitäten
Besondere reelle Preiswürdigkeit

Keine Bazarware Trotzdem billiger

unvergleichlich große Auswahl
(über 10000 fertiger Pelzgegenstände )

in allen pelzarten
Schönste kleidsamste Formen

Herren-Pelz -Kragen u. Mützen
von Mk . 2 .50 an .

Knaben=Pelz »Kragen u. Mützen
von Mk . 1 .25 an .

Kinder-Garnituren
echt Pelz von Mk . 6 . — an/ Imitiert Pelz von Mk. 1 .25 an

von Mk. 2 . an .

Verlangen Sie unser Pelz -Mode -Journal (Preiskatalog ). Zusendung gratis und franko . "VS |

Auswahlsendungen bereitwilligst . 3576 Auswahlsendungen bereitwilligst .

Mir geben für die Rinder
als

Mnachls - Ueberraschung
von Samstag, den 30. Novsmber bis Sonntag, den 8. Dezember

Flugplatz beim
Ankauf von Alk . 2 .

- an

MT GrJTf &'tfj .Si

Schmoller

i r
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Günstigste Gelegenheit zum Einkauf der Weihnachts = Geschenl
zu den beliebten Einh 6 ltsprßlS 6 tl ! 45Jy 95ifj | 1a35j 1 i80j 3a75y 6a75 | 8a50j 12

vusgabe tä
Abonnemen
75 Pf . , vier
abgeholt , m

. 1,10 M. , du!

Da.men -KonieU.iion Kinder-Konfektion
Taillenkleider in enormer Auswahl, nur aparte

neue Sachen . . . . 28 .— 37.— 45 .— 58.—
Abendmäntel , elegante Ausführung , in pracht¬

vollen Lichtfarben 15 .50 21 . — 28.— 37.— 45.—
Tanzstundenkleider , reizend gearbeitet , chic und

apart . . . . 21.— 28.— 37.— 45.— 58.—

Kinderkleidchen in neuester Ausführung , jetzt
sehr preiswert . . . . 2.80 1 .80 1.35 95 4

Ein Posten Knabenblusen in div. guten Stoff¬
arten . . Stück 954

Ein Posten Knabenhosen , marine mit Leibchen
Grösse 1 —6 . . . . . . . . Stück 95 ^

Pelzwaren Di
r Kuchdruckere

Damen -Pelze in den verschiedenste Pelzarten ®
unt . Preis 3.75 5.50 8.50 12.— 15 .50 21.—

Pelzgarnituren in Krimmer, Fee u. Sealkanin, inj
verschiedenste mod. Ausführung. 28.— 15 .50

Straussfeder -Halsrüschen , die letzte Neu
in allen Modefarben . . . . 3.75 2.80 lj

jiiiitiiiMiiiiitiiiiitiiitiminiitiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitmimmiiiMiiiiiiitiitKiiiiiimiiiiimtitiMinitiimiiiiiiiiimiiiiMitiimiti Im Lichthol

Nur beste Fabrikate ! Grosser Seiden - und Samt - Verkauf . SeUebte Oesebeuk -icart»^ !
NIIIIIIIIIHIIIHIIIItlimtlllllltlltllllltlMlllllllllllllllimillll lllllllff llllllllfltllllllltlllllllllllllltlllMIIII IIIIllllll IIIHIIIIII llllll IIIIIIIIIII Hill IIIIIIII llll . 11111(11111111111Hfll HlUMllll llllllll llllll IHllM1111111111111. IHHIIIIIH. HIIIHII. . . IlIHHIIIIIIIIIIIlfl

Damenkorsett aus prima DreD
champagnerfarbig, Sparpreis

Mk. 1.80

Im ganzen Parterre :

Rustteilung preiswerter Ueihnadifsgesdienbe
Damen-Wäfche Bett-Wäsche Trikotagen
Damen «Fantasie Hemden

mit breiter Stickerei , mit
und ohne Banddurchzug

2.80 1 .80 1 .35 95 ..}
Damenbeinkleider , gerad

oder Kniefa^on
1 .80 1 .35 95 .J

Ein Posten Damennacht¬
hemden , weit unterWert

6.75 3.75

Ein Posten Kopfkissen ,
Ia. Arbeit , festoniert , od.
mit guten Einsätzen

1 .80 1 .35 95 ^
Kopfkissen mit Lochstick .

und Hohlsaum, jetzt 2.80
Bett -Tücher , schwereWare

2.80 1.80 1 .35
Damastbettbezüge

5.30 3.75 2.80

Kinder -Normal - Anzüge ,
Wintertricots , alle Grös¬
sen . . . . St. 95 ^

Damen - Untertaillen mit
warmem Futter St . 95 4

Mädchenreformhosen ,
Wintertricots , marine¬
farbig . . . St . 1 .80

Herren -Gamitur , Jacke und
Hose, mod. Farben 3 .75

Handschuhe Strümpfe Wollwaren
Kinderhandschuhe ,

buntgewirkt 2 Pr . 45 4
Damenhandschuhe ,

reine Wolle, gestr.
3 Pr . 95 4

Damenballhandschuhe ,
Musquett . 16Knopflang

Paar 95J
Herrenhandschuhe ,

Wildleder imit. Pr . 95 4

Kinderstrümpfe , schwarz ,
reine Wolle, stark gestr.

Gr. 1 2 3 4 5 6
1 Paar 45^ 2 Paar 1 .35

Gr. 7 8 9
1 Paar 954

Herrensocken , rein . Wolle,
stark gestrickt Pr . 954

Damenstrümpfe , engl , lang
Cachemire . . Pr . 954

Kinder -Sweater ,
alle Größen und Farben
Serie I 95 4 Ser . II 1.80

Kinder -Rodelmützen , hell
und dunkeifarb . 95 45^

Lama-Plaids , länglich oder
Quadrat , aparte Dessins
St. 5.50 3.75 2.80 1.80

Damen -Sportlatz , Seiden¬
imitation im Geschenk¬
karton . . Stück 1.35

HIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIHIIIIIIIIHIHHIIIIIIIIIIfllMIIIIHII !HIIIHIIIIIHIIIIIIIIHHHIIHIIIIIIIIflllHIIIHHIIIIIIIHIIIIIHUIIIHIIIIflllllllHHIHII £

1 Stwifc Grober Spezialuerfeaui in moO. Bällchen n. Jabots
Stück 1 .35 95 4 45 J, 2 Stück 95 4 45 4

Damenkorsett , Direktoire -
fasson , eleganteste Passform,
Sparpreis . . . . . 3 .75

IlllHIIIIIIIHIHIIfHHIlHIIHIHIIIIIIItllllHIHIfllllllllllllllllllllllllllllHIIlIHHIHIIIIIIIIIIIIIHIIIIHIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIHailtlllllllllllllfllHIIIIIIIIlIHHIItllllllllllllllllllllllT

Extra-Preise in
Handtuchstoffe , gestreift , 6 Mtr. .
Croise , weiss, gute Qual . , 27 2 Mtr.
Flockpique f . Nachtjacke , 21/* Mtr .
Negligeflanell , bedruckt , 2 Mtr.
Bettuchbiber , 160 cm br . , Mtr. jetzt
Schürzenstoffe , 120 „ „ l 1/? „ „ '

Baumwollwaren
95 4
95 4
95 4
954
954
954

Hemdenflanell , baumw . gestr . 41/2 Mtr . 1 .35
Renforce , vorzügl . Qual. , 3 1/2 Mtr. 1 .25
Velour f . Blusen od . Matinees , 2 1/jMtr. 1 .35
Bettuchhalbleinen , 160 cm br. , Metr . 1 .35
Handtuchstoff , 50 cm breit , 6 Mtr. 1 .80
Sportflanell f . Blusen u . Wäsche 6 Mtr. 1 .80

Landauer
Kaiserstrasse

Karlsruhe i. B.
Telephon Nr . 6 Lammstrasse

Hervorragend preiswert!

Damenblusei

Reinwollene Popelinbli
in allen modernen Farl
ganz gefüttert,
Sparpreis . 3.?

Reinseidene Blusen,
ganz auf Futter , mit nW<
Kragen und Bäffchen
Sparpreis . 8.5

Das Geschält ist
I

Sonntag bis 7 Uhr
I geöffnet.

. . . . iiiimimiii . nt . . . iiiimmimimmiiiiiiiimimiiiiMnnmiiiimmiiuiiiiiiiiiMii . . . . . . .

Geschenke für Weihnachten werden gerne auf bewahrt und vor dem Feste zur gewünschten Zeit in der Stadt und nach ausserha ^
pünktlich zugestellt

Zu berfe
kongretz in
trat, Wurde
zrößter Kir
Hatten. Tn
Hielt, sollte
mittag diese
iu ihrer De
frieden geös
Oer Geistlick
Quellen alle
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Christen nr
später die
heraus entti

Der Got
den Frieder
Pfarrer T c

Heute nc
gebung stattf
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erörtert N>or!
Räume unser
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dafür ausgej
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lind wir doch
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stet eine trc
ist ein Nebel ,
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( s ist eine t
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dei diesem K
klam i e r t !
°*et Sympat !
8» uns herze
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affen, die
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heilen.

"
Grausige

den halkanisc
lwstigem 28 i
glücklichen, d
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Oeht durch d
ter Se -uch
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glückliche Fra
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